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Einflihrung

Die Elektromobilitat ist ein globaler Trend, der die Automo-
bilwirtschaft und den Fahrzeugmarkt stetig verandert und in
den kommenden Jahren noch stérker beeinflussen wird. Elek-
trofahrzeuge spielen in kommunalen sowie gewerblichen Fuhr-
parks eine immer grofsere Rolle. Diese Einflihrung gibt einen
ersten Einblick in die Elektrifizierung von Fuhrparks.! Anhand
von Anwendungsbeispielen und weiterfihrenden Informatio-
nen werden zahlreiche Anregungen sowie eine Grundlage fur
eine Vertiefung in die Materie gegeben. Die Anwendungsbei-
spiele veranschaulichen nicht nur die Herausforderungen der
Umstellung auf eine elektrische Flotte, sondern zeigen auch

die Vorteile und positiven Nutzererfahrungen auf.

Details und Informationen zur E-Mobilitat
kénnen in der e-mobil BW Publikation

»Eine schnelle Einfiihrung in die Welt der
Elektromobilitat” (2021) gefunden werden.

Hier wird u.a. auf die Themen Antriebskonzep-
te, Ladeinfrastruktur und vieles mehr eingegan-
gen: https://www.e-mobilbw.de/fileadmin/
media/e-mobilbw/Publikationen/Studien/
e-mobilBW-Einfuehrung-Elektromobilitaet.pdf

Des Weiteren bietet das Bundesministerium fur
Wirtschaft und Energie (BMWi) einen allgemei-
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nen Uberblick tiber die E-Mobilitat in Deutsch-
land: https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/
Dossier/elektromobilitaet.html

Fiir eine detaillierte Ubersicht {iber die Verén-
derungen durch Elektrifizierung, Digitalisierung
und Automatisierung der Mobilitat bis 2030
liefert die ,, Strukturstudie BW® mobil 2019 -
Transformation durch Elektromobilitat und
Perspektiven der Digitalisierung” eine fundierte
Faktenbasis fiir den Standort Baden-Wirttem-
berg (vollstéandige Studie (2019):
https://www.e-mobilbw.de/fileadmin/media/e-
mobilbw/Publikationen/Studien/Strukturstu-
die2019.pdf und Kurzzusammenfassung (2019):
https://www.e-mobilbw.de/fileadmin/media/e-
mobilbw/Publikationen/Studien/Strukturstudie-
Summary.pdf).

11 Was sind Treiber von Elektrifizierung?

Viele Unternehmen, offentliche Dienste und Organisationen
befassen sich mit der Idee, ihren Fuhrpark zu elektrifizieren.
Wichtige Anreize und Treiber der Elektrifizierung allgemein sind

unter anderem:

1 | Das Wirtschaftslexikon definiert einen Fuhrpark als ,Gesamtheit der Fahrzeuge und der zur Transportausfiihrung und Fahrzeugunterhaltung erforderlichen Einrichtungen eines Betriebes oder einer

anderen Organisation mit zugehdérigem Personal” (https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/fuhrpark-33488/version-2567013, Stand: 03/2021) und eine Flotte als die ,,Gesamtheit aller Fahrzeuge

(i. d. R. LKW, Schiffe oder Flugzeuge) einer organisatorischen Einheit (z. B. Unternehmung, Staat) und/oder bestimmter Bauart und/oder bestimmter Einsatzart (z. B. Handels-, Fischerei-, Kriegs-,
Tanker-, Luftfracht-Flotte, Fahrzeugflotte)” (https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/flotte-32174/version-265721, Stand: 03/2021). Die Begriffe , Flotte” und , Fuhrpark” werden im Folgenden

als Synonyme verwendet.
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ein gestiegenes Nachhaltigkeitsbewusstsein, das den
Ausstol$ von Treibhausgasemissionen durch den Verkehr
und die Auswirkungen des Klimawandels in den Fokus

rickt;

die gesetzlichen Richtlinien, z. B. die von der Européi-
schen Union (EU) festgelegten Kohlenstoffdioxid (CO,)
Grenzwerte fur Automobilhersteller;

Fordermaoglichkeiten flr Elektrofahrzeuge und Lade-
und Tankinfrastruktur;

ein veranderter Wettbewerb, der vor allem in Zeiten des
Wandels der Automobil- und Zulieferindustrie neue

Strukturen und Kompetenzen fordert;

die neuen Kundenanforderungen mit einem hohen
Interesse der Anwender:innen, die Umweltbelastung im
Alltag, mit Fokus auf den Verkehr, zu reduzieren, verbun-
den mit einem erhdhten Interesse an innovativen, neuen
Technologien im Bereich des Fahrzeugs und der VerknUp-
fung zur Digitalisierung (Begleit- und Wirkungsforschung
Schaufenster Elektromobilitat (BuW) & Deutsches Dialog
Institut GmbH, 2016; Wildemann, 2019).

Die Integration und der Einsatz von Elektrofahrzeugen in Fuhr-
parks verschiedener Organisationen war im vergangenen Jahr-
zehnt Gegenstand zahlreicher Forschungs- und Demonstra-
tionsprojekte, z. B. im Rahmen der von der Bundesregierung
geforderten Programme ,Modellregion Elektromobilitat”,
. Schaufenster Elektromobilitat”, , Elektromobilitat vor Ort”
oder , Erneuerbar Mobil”. Ein Bericht des Deutschen Zentrums
fir Luft- und Raumfahrt e.V. (DLR) aus dem Jahr 2015 zum
Thema ,Erstnutzer von Elektrofahrzeugen in Deutschland”
identifizierte, dass gewerbliche Nutzer:innen von elektrifizier-
ten Fahrzeugen vor allem aus Mittel- und Grof3stadten kom-
men, wahrend der Anteil an gewerblichen Nutzer:innen in
Gemeinden und im landlichen Raum sehr gering ist. Entgegen
der weitlaufigen Meinung, dass die meisten Elektrofahrzeuge
zum Fuhrpark groRRerer Unternehmen gehdren, haben groften-
teils kleine Unternehmen den groRRten Anteil an elektrifizierten
Fahrzeugen in ihrem Fuhrpark (Frenzel et al., 2015).

Des Ofteren wird die Sorge um die Reichweite von Elektro-
fahrzeugen in Umfragen, z.B. der Presse, erwahnt. Durch den
anfanglich kombinierten Einsatz von Elektro- und Verbrenner-
fahrzeugen in Fahrzeugpools lasst sich die Reichweiten-
problematik vieler Unternehmen entscharfen. Der zweite Er-
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gebnisbericht (2020) des zentralen Datenmonitorings des
Forderprogramms Elektromobilitat vor Ort der Nationalen
Organisation Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie
(NOW GmbH) zeigt zusatzlich, dass die mittlere Tagesfahr-
leistung der Batterieelektrofahrzeuge in Flotten bei nur rund
20 % der realen Reichweite liegt und die Reichweitenproble-
matik demnach im praktischen Betrieb nur eine untergeordnete
Rolle spielt.

Was motiviert Unternehmen, ihre gewerblichen Fahr-
zeugflotten zu elektrifizieren?

Von den generellen Treibern der Elektrifizierung, die oben ge-
nannt wurden, sind vor allem die Reduzierung der Umwelt-
belastung im Verkehr (z.B. von CO,, Stickstoffoxiden (NO,),
Feinstaub und Larm) als auch die gesetzlichen Richtlinien zur
Umsetzung der Elektromobilitdt zu nennen. Hierbei sind Fak-
toren wie die Alltagstauglichkeit und Wirtschaftlichkeit, die bei
der gewerblichen Nutzung eine groRe Rolle spielen, zu
beachten.

Das Ergebnispapier des Forschungsprogramms ,, Schaufenster
Elektromobilitat” (Vogel, 2016) beschreibt die Vorteile einer
Elektrifizierung der Flotte als folgende:

Geringere Kosten

durch hohere mittlere Jahresfahrleistungen: In
vielen gewerblichen Anwendungen sind die Jahresfahr-
leistungen im Durchschnitt hdher als im Privatverkehr,
wodurch sich die héheren Anschaffungskosten von
Elektrofahrzeugen schneller amortisieren kénnen.

durch hohere Steuereinsparungen aufgrund des
Wegfalls der Mehrwertsteuer und Abschreibungsmog-
lichkeiten: Hohere Anschaffungskosten von Elektrofahr-
zeugen flhren zu hoheren Mehrwertsteuerabgaben, die
beim gewerblichen Einsatz jedoch entfallen. Weitere
Kostenvorteile kdbnnen entstehen, wenn gewerbliche
Betriebe das Elektrofahrzeug als Investitionskosten
steuerlich geltend machen.

durch die geringeren Betriebskosten: wegfallende
Tankkosten sowie reduzierte Wartungskosten, da z.B.
kein Olwechsel und keine Abgasuntersuchung
stattfinden muss und weniger Reparaturen bei
mechanischen Verschleifdteilen anfallen.



Transparentere und gleichmaRigere Fahrprofile

Die Fahrleistungen sind oftmals transparenter und
gleichmaliger im gewerblichen Gebrauch als im privaten.
Diese Planbarkeit erhoht die Nutzerakzeptanz, die sonst
haufig durch die Sorge um begrenzte Reichweiten und
lange Ladezeiten von Elektrofahrzeugen beeintrachtigt
wird. Festgelegte geografische Einsatzgebiete oder gar
wiederkehrende Touren beglinstigen folglich den Einsatz
von Elektrofahrzeugen (Bundesministerium flr Verkehr
und digitale Infrastruktur (BMVI) & NOW GmbH, 2015;
NOW GmbH, 2020; BuW & Deutsches Dialog Institut
GmbH, 2016).

Die folgenden Abschnitte dienen als Orientierung fur Unter-
nehmen, Organisationen, Kommunen und Interessierte, die
sich einen ersten groben Uberblick verschaffen méchten, wie

man eine Flotte bzw. einen Fuhrpark elektrifizieren kann.
1.2 Vielfalt der alternativen Antriebsarten

Unter dem Oberbegriff Elektrifizierung des Antriebsstrangs
werden verschiedene Varianten zusammengefasst. Dazu zah-
len nicht nur rein elektrische Fahrzeuge (batterieelektrisch —
BEV — und Brennstoffzellenantriebe — FCEV), sondern auch alle
hybriden Formen (HEV), z.B. Plug-in-Hybrid (PHEV), die ver-
schiedene Antriebsvarianten miteinander kombinieren. In der
Regel sind dies Fahrzeuge, die sowohl mit einem Verbren-
nungs- als auch mit einem Elektromotor ausgestattet sind. Es
gibt zudem auch Fahrzeuge, die eine Brennstoffzelle mit einem
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batterieelektrischen Antrieb kombinieren (z.B. als Range Ex-
tender). Die unterschiedlichen Antriebsformen sind mit unter-
schiedlichen (elektrischen) Leistungen und Reichweiten

verbunden.

Da die Elektrifizierung schrittweise mit der Technologie-
entwicklung verlauft, gibt es eine sukzessive Einfihrung
neuer Antriebstechnologien in den unterschiedlichen
Fahrzeugtypen/-klassen.

Des Weiteren hat das BMVI in einem Gesamtkonzept klima-
freundliche Nutzfahrzeuge darauf hingewiesen, dass eine Be-
schrankung auf nur eine Antriebstechnologie die Klimaziele im
Verkehr bis 2030 nicht erreichbar machen. Demnach wird ein
. Technologiemix” aus BEV, HEV und FCEV notwendig (BMVI,
2020).

Einschatzungen, welche Antriebsarten fir welche Fahrzeug-
gewichtsklassen moglich bzw. sinnvoll sind und welche Fahr-
anteile unterschiedliche Antriebsarten (batterie- und wasser-
stoffelektrische Antriebe und der Antrieb mit synthetischen
Kraftstoffen) am Verkehr haben, werden in Abbildung 1 dar-
gestellt. Dabei sind die Antriebsarten im Verhaltnis des Fahr-
zeuggewichts zu den gefahrenen Kilometern pro Tag
unterteilt.

schwere
Nutzfahrzeuge

! =
\

Busse

Batterieelektrischer Antrieb (BEV)

Wasserstoff-Brennstoffzellenantrieb [l Regenerative Kraftstoffe

Durchschnittliche Kilometerzahl pro Tag/Fahrt

Abbildung 1: Systemabgrenzung und Vielfalt der Antriebsarten in Abhangigkeit von dem Gewicht des Fahrzeugs und den

gefahrenen Kilometern pro Tag

Quelle: angepasst aus Hydrogen Council (2017)



Allgemein wird angenommen, dass mit steigendem Gewicht
und steigender Fahrleistung mehr Fahrzeuge mit Wasserstoff
bzw. synthetischen Kraftstoffen angetrieben werden, wohin-
gegen fir leichte Fahrzeuge oder fir Fahrten mit geringerer
Kilometeranzahl haufiger batterieelektrische Antriebe verwen-
det werden. Mit fortlaufendem Technologiefortschritt kann sich
das Spektrum in Zukunft auch weiter verschieben, mit mehr
BEV-FCEV-Anteilen in hoheren Gewichtsklassen. Dies wird

durch die farbigen Ringe veranschaulicht.

Der Technologiefortschritt sowie der sich verandernde An-
triebsstrang hin zur Elektromobilitat sind vor allem hinsichtlich
der Erreichung der Klimaziele signifikant. Im Rahmen der Na-
tionalen Plattform Zukunft der Mobilitdt (NPM) wurden mehrere
Berichte verdffentlicht, die auf die Bedeutung verschiedener
Fahrzeugtechnologien hinweisen. Es wurde beispielsweise
untersucht, dass durch die richtige Nutzung (héhere batterie-
elektrische Fahrleistung statt Einsatz des Verbrennermotors)
von PHEYV, vor allem in Dienstwagen, ein wichtiger Beitrag zur
Erreichung der Klimaschutzziele im Verkehrssektor geleistet
werden kann. Durch den Ausbau der Ladeinfrastruktur und die
technische Weiterentwicklung, die far PHEV bis zu 100 Kilo-
meter (km) elektrisch gefahrene Strecken ermdglicht, kdnnen
direkte CO,-Emissionen weiter verringert werden (NPM,
2020a). Des Weiteren wurde dem Wechsel zu CO,-freien An-
trieben im Nutzfahrzeuge-Bereich eine zentrale Bedeutung zum
Erreichen der Klimaziele zugeschrieben. Auch hier wurde ein
Technologiemix, d.h. eine Zusammensetzung verschiedener
Antriebstechnologien (z.B. aus BEV-LKW und/oder FC-LKW
und/oder Oberleitungs-Hybrid-LKW) als Voraussetzung be-
schrieben, um eine Skalierung zu gewahrleisten (NPM, 2020c).
Bei der Verwendung und Skalierung von alternativen Kraftstof-
fen selbst, wie biogenen Kraftstoffen und strombasierten Kraft-
stoffen, wurden noch einige technologische Hurden festge-
stellt. Dies verzogert einen Markthochlauf und eine industrielle
Produktion derzeit noch, was auch zu héheren Kosten (im Ver-
gleich zu fossilen Kraftstoffen) flhrt. Beschrieben wurde, dass
nur ein sehr geringer CO,-Minderungsbeitrag durch alternative
Kraftstoffe im Jahr 2030 festgestellt werden kann, was bei der
Wahl des Kraftstoffes mitbertcksichtigt werden sollte (NPM,
2020b).

Marktiberblick von aktuellen Fahrzeugtypen
Fir gewerbliche und kommunale Flotten gibt es eine Vielzahl

verschiedener Fahrzeuge mit potenzieller Elektrifizierung: Von
Fahrradern, Rollern, PKW, Kleinlastwagen bis hin zu Bussen

Anwendungsbeispiele zur Elektrifizierung von Fuhrparks 01

und LKW, aber auch Baumaschinen und Flurforderzeuge und
andere gewerbliche Nutzfahrzeuge.

Der Stand der Elektrifizierung ist bei den unterschiedlichen
Fahrzeugklassen verschieden fortgeschritten. Elektrofahrréder,
Elektroroller und Elektroautos, einzelne Elektrolastkraftwagen
sowie einzelne Elektrobusse sind bereits teilweise als Serien-
fahrzeuge erhaltlich, wohingegen sich gerade im Nutzfahrzeug-
bereich vieles noch in friheren Phasen der Forschung und Ent-

wicklung befindet.

Die Nachfrage und damit der Markt flr Elektrofahrzeuge aller
Art wachst stetig. Je nach Bedarf und Anwendungsart gibt es
unterschiedliche Modelle verschiedener Fahrzeughersteller.
Der Fokus im Folgenden liegt auf den Elektroautos und

Elektrokleinlastwagen.

Weitere Informationen

ADAC e.V. (2021). Kostenvergleich E-Fahrzeuge
und Plug-in-Hybride gegen Benziner und Diesel:
https://www.adac.de/rund-ums-fahrzeug/
auto-kaufen-verkaufen/autokosten/
elektroauto-kostenvergleich/

ADAC e.V. (2021). Aktuelle E-Autos in der Uber-
sicht: https://www.adac.de/rund-ums-fahrzeug/
elektromobilitaet/kaufen/elektroautos-uebersicht/

ADAC e.V. (2021). Marktiibersicht: Die aktuellen
E-Transporter: https://www.adac.de/rund-umsfahr-
zeug/elektromobilitaet/kaufen/e-transporter/

ADAC e. V. (abgerufen 06. Dezember 2021)
Information zu Energiebedarfen und Reichweiten:
https://www.adac.de/ecotest/

NOW (abgerufen am 14. Juli 2021). Fahrzeugdaten-
bank: Klimafreundliche Nutzfahrzeuge: https:/
www.klimafreundliche-nutzfahrzeuge.de/praxis/
fahrzeugdatenbank/
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Nutzergruppen und Anwendungsbeispiele

Zahlreiche Institutionen, Unternehmen und Kommunen in Ba-
den-Wirttemberg haben sich bereits auf den Weg gemacht,
um fir ihren Fuhrpark individuelle und bedarfsgerechte Mobili-
tatskonzepte zu entwickeln. Sie haben nachhaltige Mobilitdts-
I6sungen erarbeitet und damit bereits viel erreicht. Ob
Elektrofuhrpark oder Carsharing, ob Aufbau einer eigenen
Ladeinfrastruktur oder komplette Neuausrichtung der Dienst-
wagenrichtlinie — die Projekte und Best Practice-Beispiele sind
vielfaltig. Sie geben Orientierung in der Fllle der derzeitigen
MaRnahmen, Projekte, Technologien und Ideen und bieten
anderen die Moglichkeit, von diesen Erfahrungen zu lernen.

Im Folgenden werden sieben Anwendungsbeispiele aus der
Praxis vorgestellt, die von den notwendigen Schritten zur Elek-
trifizierung eines Fuhrparks sowie den Erfahrungen bei der
Umsetzung berichten. Die Erfahrungsberichte sind anhand von
ausgewahlten Nutzergruppen aufgeteilt und spannen ein wei-

tes Feld unterschiedlichster Anforderungen:

Soziale Dienste am Beispiel der Erzdiozese Freiburg
Unternehmen/Dienstleistungen am Beispiel von
bridgingIT, Netze BW und Energiedienst
Forschungsinstitutionen am Beispiel von Fraunhofer ISE

Kommunen am Beispiel von Stuttgart und Bruchsal

Die Beispielgeber treiben bereits seit vielen Jahren die
Elektrifizierung ihrer Fuhrparks voran und haben eine Vielzahl
von Fahrzeugen mit alternativen Antrieben getestet, sodass
ein groRer Erfahrungsschatz mit dieser Technik und der
notwendigen Ladeinfrastruktur vorliegt. Mit ihren Berichten
veranschaulichen sie die Herausforderungen und Vorteile
bei der Umstellung auf eine elektrische Flotte und zeigen die
Nutzererfahrungen ihrer Mitarbeitenden auf. Die unterschied-

lichen Nutzergruppen ermdglichen dabei einen differenzierten
Einblick in unterschiedliche Bedarfe und Rahmenbedingungen
von der Reichweitenanforderung Uber die nétige Ladeinfra-
struktur bis zu den Fahrzeugtypen. Die Zahlen- und
Faktenbox liefert jeweils ergdnzend zu den Erfahrungsberich-
ten einen schnellen Uberblick iiber die wichtigsten

Rahmenbedingungen.

Nachhaltige und gleichzeitig wirtschaftliche Mobilitatslosungen
kénnen flr jedes Unternehmen und fir jede Kommune unter-
schiedlich aussehen. Auch Alternativen zu einem Fuhrpark und
dem damit verbundenen motorisierten Individualverkehr (MIV),
wie z.B. Abos und Vergiinstigungen fiir den Offentlichen Per-
sonennahverkehr (OPNV), sollten fiir berufliche Wege in Be-
tracht gezogen werden. Je nach Ausgangssituation und aktu-
ellem Mobilitdtsbedarf muss jedes Unternehmen und jede
Kommune ihr eigenes ,, Mobilitatsblindel” schntren. Es gibt
nicht die eine ideale Strategie zur Elektrifizierung des Fuhr-
parks. Individualitat und bedarfsgerechte Anpassung sind ent-
scheidende Erfolgsfaktoren flr eine erfolgreiche Umstellung.
Die folgenden Anwendungsbeispiele zeigen dies deutlich und
geben daflr Anregungen.
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Hauptteil
der Gesamtkosten

Nutzergruppen

Soziale Dienste:
Erzdiozese Freiburg

Elektrodienstwagen:
BridginglT GmbH

GroBunternehmen:
Netze BW GmbH

Carsharing:
Energiedienst Holding
AG/my-e-car GmbH

Forschungsinstitution:
Fraunhofer ISE

GroBerer

kommunaler Fuhrpark:
Landeshauptstadt
Stuttgart

MittelgroBRer
kommunaler Fuhrpark:
Stadt Bruchsal

Abbildung 2: Ubersicht Nutzergruppen und Anwendungsfalle

Fahrten zu den Kindertages-
statten und Kirchengemeinden
Ambulante Pflege inkl.

Essen auf Radern; in kleinerem
Umfang Sozialdienste und
Geschaftsflihrung sowie
Behindertenhilfe

Personlich zugeordneter
Dienstwagen (ca. 2/3
dienstliche und 1/3 private
Nutzung)

Dienst- und Betriebsfahrten
(Betriebsfiihrung und
Instandhaltung der Netze,
Vertrieb, Beratung,
Planung etc.)

Dienstfahrten:
Kundenbesuche und
Veranstaltungen
Regionales E-Carsharing

Kundenbesuche, Materialtrans-
port, Pendelfahrten zwischen
den Standorten (Besuch der
AuRenstandorte flr Laborfla-
chen in Freiburg),

Anreise, Projekttreffen

Dienst- und Betriebsfahrten
mit einem weiten

Feld unterschiedlicher
Anwendungen

Dienst- und Betriebsfahrten
zu Veranstaltungen,
Schulungen und Besprechun-
gen, Botengédnge,
Transportarbeiten, Baustellen

Gebé&udefachleute,
Verwaltungsbeauftragte,
Kindergartengeschéfts-
flihrungen, Leitungsteam flr

10 Kirchengemeinden

(28 Mitarbeitende)

Pflege und Betreuungspersonen

Mitarbeitende mit
Firmenwagengenehmigung

Mitarbeitende der Netze BW
vorwiegend im PKW-Bereich
(Pool-, Betriebs- und
Dienstfahrzeuge),

bei Nutzfahrzeugen und LKW
gibt es noch kein ausreichen-
des E-Angebot

Mitarbeitende der
Energiedienst Holding AG
Nutzer:innen des E-Carsharing
von my-e-car bzw. Stadtmobil
Siuidbaden

Betriebsangehdrige des
Fraunhofer ISE

Kommunale Mitarbeitende

in den jeweiligen Fachdmtern,
Eigenbetrieben und stadti-
schen Beteiligungen

Mitarbeitende der

Rathauser und verschiedener
Fachdmter (Bauamt,
Baubetriebshof, Hauptamt,
Ordnungsamt, Amt flir Familie
und Soziales etc.)

Leasing- bzw.
Anschaffungskosten
Aufbau der Ladeinfrastruktur

Leasingkosten der Fahrzeuge
Kosten fiir Ladeinfrastruktur

an den Standorten und bei den

Mitarbeitenden zuhause

Auf- und Ausbau der
Ladeinfrastruktur
Anschaffungskosten der
E-Autos (Leasing)

Ausbau der Ladeinfrastruktur
Anschaffungskosten der
E-Autos

Aufbau der Ladeinfrastruktur
und der Wasserstofftankstelle
auf dem Gelénde der
Fraunhofer-Gesellschaft

Beim gebaudeverwaltenden
Amt: Aufbau Ladeinfrastruktur
am Einsatzort

Beim Fahrzeuge einsetzenden
Amt: Beschaffungskosten
E-Autos

Weitere Kosten:

Laufende Betriebskosten
Ladeinfrastruktur (Service,
Wartung, FI-Schalter prifen
etc.) und Wartung E-Fahrzeuge

Leasing- und Beschaffungs-
kosten der Fahrzeuge
Ladeinfrastruktur an den
Standorten

Quelle: e-mobil BW GmbH



Erzdiozese Freiburg

Batterieelektrische Fahrzeuge im Betrieb
Kirchliche Verrechnungsstelle Villingen: 1 von
insgesamt 1 Fahrzeug
Katholische Sozialstation Freiburg: 40 von insgesamt 62
Caritasverband Hochrhein e.V.: 51 von insgesamt 120
(Ziel bis 2024: 95 E-Fahrzeuge)

E-Modelle
Renault ZOE, Smart fortwo und forfour electric drive,
VW e-up!, VW ID.3 und VW e-Golf

Ladeinfrastruktur
Kirchliche Verrechnungsstelle Villingen: 1 Ladestation
an der Zentrale, 22 kW
Katholische Sozialstation Freiburg: 46 Ladestationen
an herkdmmlichen 2,4 kW Hausanschlissen,
2 Schnellladestationen
Caritasverband Hochrhein e.V.: 72 Ladestationen
(11 kW), 2 Ladestationen bei Mitarbeitenden zuhause

Hauptteil der Gesamtkosten
An erster Stelle: Leasing- bzw. Anschaffungskosten
An zweiter Position: Aufbau der Ladeinfrastruktur

Jahreslaufleistungen der E-Fahrzeuge
Kirchliche Verrechnungsstelle Villingen: 14.000 km
Katholische Sozialstation Freiburg: 5.000-10.000 km
Caritasverband Hochrhein e.V.: 9.000-21.000 km;
@ 15.000 km

Nutzergruppe
Kirchliche Verrechnungsstelle Villingen: Gebaude-
fachleute, Verwaltungsbeauftragte, Kindergarten-
geschaftsfihrungen, Leitungsteam fir 10 Kirchen-
gemeinden (28 Mitarbeitende)
Sozialstationen: Pflege- und Betreuungspersonen
(Freiburg 150, Hochrhein 550 Mitarbeitende)

Einsatzzweck
Kirchliche Verrechnungsstelle Villingen: Fahrten
zu den Kindertagesstatten sowie Kirchengemeinden
(Sitzungen, Termine mit Handwerker:innen etc.)
Sozialstationen: Ambulante Pflege inkl. Essen
auf Radern; in kleinerem Umfang Sozialdienste und
Geschaftsfihrung sowie Behindertenhilfe

Anwendungsbeispiele zur Elektrifizierung von Fuhrparks 02

2.1 Soziale Dienste und regionale
Verwaltung am Beispiel Erzdiézese
Freiburg

Die Erzdiozese Freiburg umfasst das Gebiet des badischen
Landesteils und Hohenzollern, womit alle Topografien sowie
landliche und stadtische Gebiete vertreten sind. Erste Erfah-
rungen mit Elektrofahrzeugen wurden 2014 im Pilotprojekt
Lelektrisch mobil” gesammelt. Damals waren in acht Sozial-
stationen und drei Verrechnungsstellen (kirchliche Verwaltung)
je ein bis zwei Stromer im Einsatz. Seither hat sich viel getan:
In der Dienstwagenflotte der kirchlichen Verwaltung sind in-
zwischen 25 Elektroautos (37 % der Fahrzeuge) am Start. Bei
den sozialen Diensten sind weitere Stationen in die Elektro-
mobilitat eingestiegen, der Anteil der Stromer an den Flotten
liegt zum Teil schon bei 65 %. Beispielhaft werden hier die
Erfahrungen zweier Sozialstationen und einer Verrechnungs-
stelle dargestellt. In der Katholischen Sozialstation Freiburg
fallen fast ausschlieRlich Kurzstrecken im Stadtgebiet an. Die
Sozialstationen im Caritasverband Hochrhein e.V. sowie die
Verrechnungsstelle Villingen umfassen ein groReres Gebiet im
landlichen, topografisch anspruchsvollen Raum im Sad-/
Hochschwarzwald.

Bedarf (insb. Ladeleistung und Reichweite)

Beim Einsatz von Elektrofahrzeugen in der ambulanten Pflege
und bei den Verrechnungsstellen ist die Reichweite nicht der
begrenzende Faktor. Vielmehr ist eine intelligente, auf die in-
dividuellen Anforderungen vor Ort angepasste Ladeinfrastruk-
tur von Bedeutung. Die Reichweitenanforderung der Sozial-
stationen betragt im Durchschnitt ca. 30-50 km pro Tag. Nur
in Ausnahmefallen, z. B. fir Fahrten zu Fortbildungen, werden
Reichweiten von bis zu 180 km bendtigt. Bei der Verrechnungs-
stelle Villingen ist eine Reichweite von 200 km ausreichend.
In der Regel wird Gber Nacht direkt vor Ort bei den Einrichtun-
gen geladen. Wenn zwischen den Einsatzen gentigend Stand-
zeit ist (Sozialstationen), wird teilweise auch tagsuiber geladen.
Um die Netzbelastung gering zu halten, wenn zahlreiche Elek-
trofahrzeuge parallel geladen werden mussen, ist die Lade-
leistung bei den Sozialstationen auf 3,75 Kilowatt (kW) oder
2,4 kW (Nutzung herkdmmlicher Hausanschlisse) begrenzt.
Aufgrund der langen Ladezeiten Uber Nacht ist dies in 95 %
der Félle ausreichend. Wichtig ist eine intelligente Steuerung
der Ladekapazitat, um insbesondere in Wohngebieten das Netz
nicht unnoétig zu belasten bzw. teilweise zu Uberlasten. Die
Planung wurde bei den Sozialstationen durch ein externes
Elektroingenieurblro begleitet.



Vorerfahrung

Zu Beginn des Pilotprojektes 2014 hatten die Nutzer:innen
keine Vorerfahrungen mit Elektrofahrzeugen. Durch die Teil-
nahme am Projekt und den zunehmenden Ausbau des Elektro-
fuhrparks bei den Sozialstationen hat sich dies grundlegend
gewandelt. Eine gute Einweisung zu Beginn — insbesondere
zum Laden und zum schaltlosen Fahren — hat sich als wertvoll
erwiesen.

Herausforderungen

Beim Fahren in den Innenstadten erfordert das geringe Fahr-
gerausch zum Teil eine hohere Aufmerksamkeit der Fahrer:in-
nen, da die Autos von Passant:innen haufig nicht oder erst spat
bemerkt werden. Der Aufbau von Ladestationen ist teilweise
mit sehr hohem Aufwand verbunden und insbesondere in ge-
mieteten Gebauden in Kombination mit gréReren Flotten
schwer zu realisieren. Aktuell ist die Installation weiterer Lade-
stationen der begrenzende Faktor beim weiteren Ausbau der
Elektromobilitat im Fuhrpark der Sozialstationen.

Vorteile

Nach anfanglicher Skepsis vor allem zum Ladevorgang und zur
Reichweite ist der Einsatz von Elektrofahrzeugen bei den Mit-
arbeitenden inzwischen voll akzeptiert. Die Nutzer:innen lieben
die Elektroautos. Griinde sind vor allem der Fahrspalf3, das ent-
spanntere Fahren, die Gerauscharmut und Wintertauglichkeit.
Hinzu kommt das positive Feedback der Kund:innen und ein
aufgewertetes Image. Gleichzeitig sind der geringere War-
tungsaufwand und die insgesamt geringeren Unterhaltskosten
vorteilhaft. Last but not least: Mit den Elektrofahrzeugen leis-
ten die Einrichtungen in der Erzdidzese Freiburg einen aktiven
Beitrag zum Erreichen der Klimaziele. Die Sozialstationen stel-
len ihre Fuhrparks daher zunehmend auf batterieelektrische
Fahrzeuge um. Fir 2022 plant beispielsweise der Caritasver-
band Hochrhein den Bau weiterer 14 Ladestationen. Zwolf
Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor werden sukzessive durch
Elektroautos ersetzt. Mittelfristiges Ziel ist ein Elektromobili-
tatsanteil des Fuhrparks von ca. 85 %. DarUber hinaus betei-
ligen sich die Sozialstationen beim Caritasverband Hochrhein
aktiv an der Weiterentwicklung der lastabhangigen Ladeinfra-
struktur in den Bereichen:

Bi-direktionales Laden — Nutzen der Batteriekapazitaten
flr den Stromverbrauch in den Geschéaftsraumen/
Kahlzellen

Stromlastabhéngige Ladesteuerung

Nutzung von Photovoltaik (PV)-Energie fur die Fahrzeuge
durch den Ausbau von PV-Anlagen
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Weitere Informationen
https://ebfr.de/elektrisch-mobil

~Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
wollen nur noch elektrisch fahren. Die ca. 60
Benziner in unserem Fuhrpark werden nicht
mehr so gerne in Anspruch genommen.”

Rolf Steinegger, Vorstand Caritas Verband
Hochrhein e. V.

,Wir haben 2015 mit einem E-Fahrzeug begon-
nen und es hat sich schnell gezeigt, dass der
batterieelektrische Antrieb fiir unsere Fahrten in
der mobilen Pflege ideal ist. Bei der innerstadti-
schen Nutzung, wie wir sie haben, machen sich

die Vorteile besonders bemerkbar.”

Rupert Niewiadomski, Geschéftsfiihrer Katholi-
sche Sozialstation Freiburg

~Der Aufbau der Ladeinfrastruktur muss
VOR der Bestellung der Fahrzeuge geklért sein.

Das erspart Arger und bése Uberraschungen.”

Benedikt Schalk, Referent fiir Umwelt und
Energie und Projektleitung bei ,elektrisch mobil”

it

Abbildung 3: Die batterieelektrischen Fahrzeuge, wie
der Renault ZOE, VW e-up!, VW ID.3 und VW e-Golf
gehdren zum Alltag der Erzditzese Freiburg
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BridgingIT GmbH

Batterieelektrische Fahrzeuge im Betrieb
50 batterieelektrische Fahrzeuge von
insgesamt 246 Fahrzeugen

E-Modelle
Renault ZOE, Kia e-Soul, Hyundai IONIQ, VW ID.3,
VW ID.4, Skoda Enyaq, Audi e-tron, Tesla Model 3,
Tesla Model S, Mercedes EQV, Mercedes EQC

Ladeinfrastruktur
8 Ladestationen an den Standorten von BridgingIT
(i.d.R. werden o6ffentliche/halb&ffentliche Parkh&user
genutzt, wodurch der Aufbau von Ladeinfrastruktur

erschwert wird)

Hauptteil der Gesamtkosten
Leasingkosten der Fahrzeuge
Kosten fiir Ladeinfrastruktur an den Standorten und
bei den Mitarbeitenden zuhause

Jahreslaufleistungen der E-Fahrzeuge
Von 17.000 bis zu 70.000 km/Jahr
Insgesamt rund 7,5 Mio. km seit 2014 und damit eine
CO,-Einsparung von ca. 960 t

Nutzergruppe
Mitarbeitende der bridginglT-Gruppe, die eine
Firmenwagengenehmigung haben

Einsatzzweck
Personlich zugeordneter Dienstwagen

(ca. 2/3 dienstliche und 1/3 private Nutzung)

Anwendungsbeispiele zur Elektrifizierung von Fuhrparks 02

2.2 Unternehmen

2.21 Einsatz von Elektrodienstwagen am
Beispiel BridginglT GmbH

Die BridginglT GmbH ist eine herstellerunabhéngige, produkt-
neutrale Technologie- und Unternehmensberatung mit mehr
als 500 Mitarbeitenden an zwolf Standorten in ganz Deutsch-
land. bridginglT beréat ihre Kund:innen haufig direkt vor Ort,
wofUr die Berater:innen regional mobil sein missen. Typisch
sind Tagestouren zu einem oder mehreren Kund:innen und bei
Bedarf zum jeweiligen bridgingIT Standort. Die Fahrstrecken
umfassen landliche und stadtische Gebiete sowie unterschied-
liche Topografien. Fir die Fahrten stellt bridginglT personlich
zugeordnete Dienstwagen zur Verfligung. Sie werden in der
Regel 2/3 geschaftlich und 1/3 privat genutzt. Die Mitarbeiten-
den kénnen zwischen Elektrofahrzeugen und Fahrzeugen mit
Verbrennungsmotor frei wahlen und ihr Fahrzeug nach be-
stimmten Rahmenbedingungen individuell auf ihre BedUrfnisse
abgestimmt konfigurieren. Bereits 2014 startete bridginglT die
Elektrifizierung ihrer Flotte. Damals wurde fiir die Reichweite
eine Kilometerleistung von 240 km real gefordert. Schnellladen
musste ebenfalls moglich sein. Als Beratungsunternehmen,
das Start-ups, Mittelstandler und Konzerne in deren Verande-
rungsvorhaben unter anderem zum Thema Mobilitat berat,
wollte bridginglIT eigene Erfahrungen sammeln. , Practice what
you preach” lautete die Leitlinie. Heute nutzen rund 20 % der
Berater:innen Elektrofahrzeuge als Dienstwagen. Bei den Neu-
bestellungen liegt der Anteil aktuell bei ca. 50 %. Mdoglich ge-
macht hat diese Entwicklung nicht zuletzt die Entwicklung der
Elektromobilitdt mit einem wesentlich breiteren und attrakti-
veren Angebot an Elektrofahrzeugen und einer verbesserten
Ladeinfrastruktur.

Bedarf (insb. Ladeleistung und Reichweite)

Die Bedarfsanforderungen an die Mobilitdt sind bei den Bera-
ter:innen je nach personlicher Situation (vom Single-Haushalt
bis zu sechskopfigen Familien) sehr unterschiedlich. So reicht
die Jahreslaufleistung beispielsweise von 17.000 bis zu 70.000
km pro Jahr. Fir das Leasing wurde vor der Corona-Pandemie
mit einer durchschnittlichen Jahreslaufleistung von 35.000 km
pro Jahr kalkuliert. Fir alle Nutzende ist bridginglT ein groft-
moglicher Komfort bei der Ladeinfrastruktur wichtig. Dazu
gehort eine Versorgung mit Wallboxen bei den Nutzer:innen
zuhause. Wo dies gewdlnscht und maglich ist, installiert ein
Ladeinfrastruktur-Partner diese. bridginglT bezuschusst die
Installation. Zertifizierter Okostrom ist dabei Standard. Fiir das
Laden unterwegs macht bridginglT keine Vorgaben, wo und



wie geladen werden muss. Zu jedem Elektrofahrzeug gibt es
eine Ladekarte, die ahnlich der Tankkarte beim Verbrennerauto
genutzt wird. Auch die Nutzung einer der zahlreichen Lade-
Apps ist mdglich. Die Abrechnung erfolgt dann Uber die
Reisekosten.

Vorerfahrung

Bei den Nutzer:innen lagen in der Regel keine Vorerfahrungen
vor. Es hat sich als sinnvoll erwiesen, den Wechsel auf ein
Elektrofahrzeug durch eine Einfihrung mit Informationen ins-
besondere zum Ladevorgang und zur Ladeinfrastruktur zu
unterstltzen: Wie funktioniert die Wallbox und das Laden an
der Wallbox? Wie kann ich unterwegs laden? Welche Lade-
Apps gibt es? Des Weiteren war und ist eine langere Probe-
fahrt — moglichst fir einen Tag — wertvoll, um den Alltag mit
einem Elektroauto praxisnah auszuprobieren und Bedenken
auszuraumen.

Herausforderungen

Die geringere Reichweite von Elektrofahrzeugen, der Ladevor-
gang selbst und die Ladinfrastruktur erfordern von den Nut-
zer:innen die Bereitschaft zum Umdenken. Sind die Nutzenden
offen flr die neue Losung, dann zeigt sich schnell: mindestens
90 % der taglichen Mobilitatsanforderungen kénnen ohne Kom-
fortverlust und ohne Mehraufwand problemlos abgedeckt
werden - insbesondere im Dienstfahrzeugbereich. Oft sind die
Ansprliche hoher als die tatsachlichen Anforderungen in der
Praxis. Die Bewertung der Herausforderungen ist eine Frage
der Wahrnehmung.

Vorteile

Die Nutzer:innen bei bridginglT schatzen das elektrische Fah-
ren sehr. Griinde sind das Fahrgeflhl, die Laufruhe und die
geringere Gerduschkulisse. Insgesamt sei es ein , entspann-
teres” Fahren. Ein weiterer entscheidender Vorteil ist fir viele
die bessere Okobilanz. Ihre Erfahrungen mit der Elektromobili-
tat kdnnen die Nutzer:innen von bridginglT direkt bei den
Kund:innen einbringen und durch Vortrage und Interviews an
die Offentlichkeit weitergeben. Gleichzeitig kann bridging!T als
Arbeitgeber das Thema beim Recruiting und fur die Mitarbei-

terbindung nutzen.

Weitere Informationen
https://mobility-automotive.bridging-it.de/
https://www.bridging-it.de/media/download/elektromo-
bilitdt_energie_smart-home_bridgingit.pdf
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~Elektromobilitat funktioniert im Alltag problem-
los. Es gibt nur sehr wenige Situationen, wo das
noch nicht der Fall ist. Die Hindernisse existieren
zumeist nur noch im Kopf der méglichen

Nutzer.”

~Der Umstieg auf Elektromobilitit war fiir uns
ein wichtiger Baustein fiir die Positionierung des
Unternehmens als innovatives, smartes und
umweltbewusstes Beratungsunternehmen und
daher auch fiir die Mitarbeiterbindung und im
Recruiting.”

~Seit Firmengriindung legen wir Wert auf eine
griine DNA. Da war die Anschaffung von
E-Fahrzeugen ein logischer Schritt. Bis heute
sind wir und vor allem unsere Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter davon iiberzeugt. Neun von zehn
Kolleginnen und Kollegen sagen, dass sie
weiterhin elektrisch unterwegs sein wollen.”

Dirk Braun, Practice Lead Mobility & Automotive,
BridginglT GmbH

Abbildung 4: Fur bridginglT mit dem batterieelektri-

schen Dienstwagen unterwegs
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https://mobility-automotive.bridging-it.de/
http://www.bridging-it.de/media/download/elektromobilität_
energie_smart-home_bridgingit.pdf
http://www.bridging-it.de/media/download/elektromobilität_
energie_smart-home_bridgingit.pdf

Netze BW GmbH

Batterieelektrische Fahrzeuge im Betrieb
Vollelektrisch: 550
Hybrid: 200
Mitarbeiteraktion ,New Mobility“: > 1.500 vollelektri-
sche Fahrzeuge mit weiter steigenden Bestellzahlen

E-Modelle
Querschnitt unterschiedlicher Modelle deutscher und
internationaler Anbieter

Ladeinfrastruktur
770 Ladepunkte (11 kW) an 120 Standorten
Ladesysteme ABL und ChargeHere, eigenes Pro-
gramm fiir das Lastmanagement
100% Okostrom

Hauptteil der Gesamtkosten
Auf- und Ausbau der Ladeinfrastruktur und Anschaf-
fungskosten der E-Autos (Leasing)

Jahreslaufleistungen der E-Fahrzeuge
Je nach Einsatzbereich zwischen 10.000-15.000 km/
Jahr
Aktuelle Modelle z.T. auch bis zu 20.000 km/Jahr

Nutzergruppe
Mitarbeitende der EnBW
Vorwiegend im PKW-Bereich (Poolfahrzeuge,
Betriebsfahrzeuge und Dienstfahrzeuge); bei Nutz-
fahrzeugen und LKW gibt es noch kein ausreichendes
E-Angebot

Einsatzzweck
Dienst- und Betriebsfahrten (Betriebsfiihrung und
Instandhaltung der Netze, Vertrieb, Beratung,
Planung etc.)
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2.2.2 GrolRunternehmen am Beispiel
Netze BW GmbH

Die Netze BW GmbH ist das grofste Netzunternehmen flr
Strom, Gas und Wasser in Baden-Wurttemberg. Als Tochter-
unternehmen der EnBW ist Netze BW fir die Sicherstellung
der Mobilitat und damit fir das Flottenmanagement im gesam-
ten Konzern zustandig. Dies umfasst auch den Betrieb eigener
Werkstatten in Karlsruhe, Stuttgart und Biberach. Der zentrale
Fuhrpark der EnBW vom kleinen PKW bis zum groRen LKW,
der ebenfalls den Fuhrpark der Netze BW umfasst, besteht
aus insgesamt ca. 5.500 Objekten, die als Pool- und Betriebs-
fahrzeuge genutzt werden. Aufgrund des aktuellen Marktan-
gebotes werden Elektrofahrzeuge bisher fast
ausschlieBlich im PKW-Bereich eingesetzt. Der Anteil an voll-
elektrischen Antrieben in der Flotte liegt bei ca. 35 %. Zur
weiteren Erhohung setzt Netze BW auf ein umfangreiches
Mafinahmenbindel:

Als Ersatz von Dienstfahrzeugen werden nur noch
Elektro- bzw. Hybridfahrzeuge beschafft
(Dienstwagenrichtlinie).

Fur den Fahrzeugpool, der fir Geschaftsreisen zur
Verfligung steht, werden als Ersatz nur noch Elektrofahr-
zeuge beschafft.

Die Ladeinfrastruktur an den Unternehmensstandorten

wird kontinuierlich ausgebaut.

DarUber hinaus fordert Netze BW den Einsatz von Elektrofahr-
zeugen mit einem attraktiven Mitarbeiterprogramm. Hier kon-
nen Mitarbeitende Uber Gehaltsumwandlung ein Elektrofahr-
zeug flr den privaten Gebrauch leasen. Die erst 2020
aufgelegte Mitarbeiteraktion Uber sechs verschiedene Modelle
vom Kleinwagen bis zum Mittelklassewagen, die in unter-
schiedlichen Ausfihrungen bestellt werden kénnen, wird sehr

gut angenommen.

Bedarf (insb. Ladeleistung und Reichweite)

Die Reichweitenanforderung ist je nach Einsatzzweck sehr
unterschiedlich. Mit jedem neuen Elektromodell, das eine ho-
here Reichweite anbietet, werden neue Einsatzpotenziale er-
schlossen. Langere Fahrten werden zugunsten einer besseren

Umweltbilanz mit der Bahn unternommen.

Um den Mitarbeitenden den Umstieg auf Elektromobilitat zu
erleichtern und die Mobilitdtswende auch unternehmensintern
voranzutreiben, baut Netze BW die Lademdglichkeiten flr
Elektrofahrzeuge an den eigenen Standorten kontinuierlich aus.
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Allein 2020 wurden deutschlandweit an 49 Firmenstandorten
insgesamt 168 Ladepunkte errichtet. Zusatzlich zu den Lade-
stationen an den Standorten konnen die Mitarbeitenden auch
das offentliche Schnellladenetz der EnBW nutzen. 85 % aller
Ladesaulen in Deutschland akzeptieren die Ladekarte von
EnBW.

Vorerfahrung

Fast alle Nutzer:innen hatten keine Vorerfahrung mit dem Fah-
ren von Elektrofahrzeugen. Nicht zuletzt durch das Mitarbeiter-
programm andert sich dies Zug um Zug.

Herausforderungen

Die Herausforderungen beim Umstieg auf Elektromobilitat
liegen auf Seiten des Fuhrparkmanagements. Flr eine unter-
brechungsfreie, effiziente Mobilitat im gesamten Konzern mus-
sen die Beschaffung von Elektrofahrzeugen und der Aufbau
der Ladeinfrastruktur passgenau aufeinander abgestimmt und
parallel hochgefahren werden. Dabei ist es nicht einfach, den
erforderlichen Umfang und richtigen Zeitpunkt fir Investitionen
in den weiteren Ausbau der Ladeinfrastruktur richtig abzuschat-
zen und festzulegen. Wird nicht rechtzeitig investiert, dann ist
die Ladeinfrastruktur nicht ausreichend vorhanden und die
Elektromobilitat verliert bei den Nutzer:innen schnell an Ak-
zeptanz. Von essenzieller Bedeutung ist daher eine umfassen-
de Bedarfsanalyse — nicht zuletzt auch fir eine genaue Aus-
gestaltung der Leasingvertrage. Aktuell fihrt Netze BW daher
eine Mitarbeiterbefragung durch.

Herausfordernd ist ebenfalls die Langfristigkeit der notwendi-
gen MaRnahmen. Fir die Umsetzung getroffener Entscheidun-
gen zum Ausbau der Ladeinfrastruktur und die Umstellung der
Fahrzeugflotte braucht es Zeit. Allein fir den Austausch des
kompletten Fuhrparks bendtigt Netze BW im Leasing drei Jah-
re. Aktuell ist auch die Beschaffung vollelektrischer Kleinwagen
aufgrund der geringen Verfligbarkeit und langer Lieferzeiten
herausfordernd. Des Weiteren ist die Bereitstellung von ge-
eignetem Parkraum flr die Elektrofahrzeuge eine anspruchs-
volle Aufgabe. Belegte Stellflichen mit Ladestationen werden
auch Uber den Ladevorgang hinaus als Parkraum genutzt. So
muss fur jedes Elektrofahrzeug ein Stellplatz mit einem Lade-

punkt vorgesehen werden.

Vorteile

Die Nutzer:innen der Elektrofahrzeuge sind hoch zufrieden und
haben grofden FahrspaR. Das zeigt nicht zuletzt auch die posi-
tive Resonanz auf die Mitarbeiteraktion. Einmal probiert, wol-

len die Fahrer:innen in der Regel nicht wieder zurtick zum Ver-
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brennerauto. Neben der hohen Mitarbeiterzufriedenheit wirkt
sich fur Netze BW der geringere Wartungsaufwand und damit
die groRere Verflgbarkeit der Flotte signifikant positiv aus.
Entscheidender Vorteil fur das Netzunternehmen ist jedoch
die bessere Umweltbilanz und die erreichbare Reduktion des
CO2-Ausstoldes durch den Einsatz der Elektrofahrzeuge.

Weitere Informationen

www.netze-bw.de/

Ftir einen erfolgreichen Umstieg auf Elektro-
mobilitéit braucht es eine ganzheitliche Betrach-
tung von Fuhrpark, Ladeinfrastruktur und
Business Travel Management. Die drei Bereiche
miissen Hand in Hand arbeiten und ihre Planun-
gen und Entscheidungen eng miteinander
abstimmen. Das beriicksichtigen wir bei Netze
BW sehr ernsthaft und stellen damit einen
effizienten und umweltfreundlichen Betrieb

des Fuhrparks sicher.”

Norman Scheck, Teamleiter Mobilitdtsmanage-
ment, Netze BW GmbH

Abbildung 5: Vollelektrische Poolfahrzeuge der EnBW

an einem der Unternehmensstandorte

14

Quelle: Netze BW GmbH



https://www.netze-bw.de/

Energiedienst Holding AG

Batterieelektrische Fahrzeuge im Betrieb
160 batterieelektrische Fahrzeuge, davon 120 von
my-e-car GmbH (einem Gemeinschaftsunternehmen
der Stadtmobil Siidbaden AG und der Energiedienst
Holding AG)

E-Modelle
Uberwiegend Renault ZOE, aber auch Fahrzeuge von
Tesla, Audi, KIA, VW und Nissan

Ladeinfrastruktur
Energiedienst betreibt iber 400 Stromtankstellen,
davon 155 6ffentliche Ladestationen in Stidbaden und
der Schweiz mit ,NaturEnergie”-Strom aus eigenen
Wasserkraftwerken; davon ca. 40 Ladestationen bei
Mitarbeitenden zuhause

Hauptteil der Gesamtkosten
Ausbau der Ladeinfrastruktur
Anschaffungskosten der E-Autos

Jahreslaufleistungen der E-Fahrzeuge
Je nach Einsatz der Fahrzeuge liegt die
durchschnittliche Laufleistung bei ca. 15.000 km/Jahr

Nutzergruppe
Mitarbeitende von Energiedienst
Nutzer:innen des E-Carsharing von my-e-car bzw.
Stadtmobil Stidbaden

Einsatzzweck
Dienstfahrten der Energiedienst-Mitarbeitenden
Fahrten zu Kundenbesuchen und Veranstaltungen
Regionales E-Carsharing mit my-e-car
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2.2.3 Carsharing am Beispiel Energiedienst
Holding AG/my-e-car GmbH

Die deutsch-schweizerische Energiedienst Holding AG hat sich
bereits seit vielen Jahren die Elektromobilitat auf die Fahne
geschrieben. Die Vision des klimaneutralen Energieunterneh-
mens ist, Gestalter einer lebenswerten Gesellschaft zu sein.
Dazu gehéren auch 6kologische und nachhaltige Konzepte flr
die Mobilitat.

Energiedienst betreibt heute Uber 400 Stromtankstellen, davon
155 offentliche Ladestationen in Stidbaden und der Schweiz.
Der ,NaturEnergie”-Strom stammt aus zertifizierter Wasser-
kraft aus eigenen Kraftwerken.

Im Zuge der eigenen Klimaneutralitat hat Energiedienst einen
groRRen Teil des Fuhrparks elektrifiziert. Um die Elektromobilitat
in den Alltag zu integrieren, kdnnen Mitarbeitende und Kund:in-
nen zahlreiche Angebote nutzen. Dies beinhaltet elektrisch
betriebene Poolfahrzeuge fir die Mitarbeitenden, das E-Car-
sharing-Angebot der my-e-car GmbH, Wallboxen, die mit Oko-
strom aus Wasserkraft versorgt werden, und weitere vernetzte
Angebote einschliel3lich Flottenldsungen. Energiedienst greift
dabei auf eigene Erfahrungen zurtck.

Bedarf (insb. Ladeleistung und Reichweite)

Die Elektrofahrzeuge von Energiedienst sowie von my-e-car
sind sowohl flr kurze als auch fir mittlere Strecken ausgelegt.
Der Erfahrung nach liegt der grof3te Anteil der Fahrten bei unter
50 km pro Etappe, es finden jedoch auch Tagesetappen im
Bereich von bis zu 200 km statt. Um allen Bedarfen gerecht
zu werden, ist der Uberwiegende Teil der Flotte deshalb mit
einer groReren Fahrzeugbatterie ausgestattet, um Reichweiten
von 250 bis 350 km ohne Nachladen zu ermdglichen. Da die
Flotte Uberwiegend aus Renault ZOE mit einer Ladeleistung
von 22 kW besteht, ist die Ladeinfrastruktur auch daflr aus-
gelegt. Die Ladepunkte sind durchgehend AC (Wechselstrom)
Typ 2 mit 22 kW; wenn mehrere Ladepunkte an einem Stand-
ort sind, zusatzlich mit Lastmanagement. Die Hauptstandorte

verfligen zusatzlich Gber DC (Gleichstrom) Supercharger.

Vorerfahrung

Mitarbeitende von Energiedienst hatten teilweise Erfahrung,
da zuvor bereits Poolfahrzeuge mit Hybridantrieb im Einsatz
waren. Carsharing Nutzende von my-e-car dagegen gingen mit
wenig Expertise an den Start, da my-e-car 2014 das erste reine
E-Carsharing-Unternehmen in der Region Stidbaden war. Zwi-
schenzeitlich hat sich die anfangliche Skepsis in Bezug auf die
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Reichweite gelegt, da sich die Autos im Alltag bewahren. Dies
liegt auch an den gréReren Batteriekapazitaten.

Herausforderungen

Wer Elektrofahrzeuge nutzt, will sicher sein, auch die notwen-
dige Ladeinfrastruktur vorzufinden. In der Anfangsphase und
mit eher kleineren Batterien war dies ein wesentlicher Punkt,
der zu Berlhrungsangsten flhrte. Ebenso gab es Beflirchtun-
gen: ,Was passiert, wenn ich eine Umleitung fahren muss, ich
in einen Stau komme oder keine Ladestation finde?".

Vorteile

Fir Mitarbeitende sowie Kund:innen von my-e-car sind die
oben genannten Fragestellungen mittlerweile kein Problem
mehr, da Energiedienst sich fortlaufend um die Erweiterung
und Modernisierung eines groRflachigen Ladenetzes kiimmert.
Im Netzgebiet ist in der Regel spatestens nach zehn km eine
Stromtankstelle vorhanden. Die neuere Generation der Elektro-
fahrzeuge hat zudem deutlich grofRere Batteriespeicher, sodass
auch lange Strecken (bis zu 500 km im VW ID.3) ohne Zwi-
schenladen maoglich sind. Ebenso erhielten Mitarbeitende im
AuBendienst flur ihr Elektroauto eine Wallbox fir zu Hause,
sodass sie immer ,mit vollem Tank” starten. Die Zufriedenheit
mit den eingesetzten Elektrofahrzeugen ist sowohl bei Mit-
arbeitenden von Energiedienst als auch bei der Nutzergruppe
von my-e-car sehr hoch. Hauptgrund sind der SpaR am ent-
spannten Fahren und gleichzeitig der wichtige Beitrag fir Um-
welt und Klima. Elektrisches Fahren produziert keine lokalen
Abgase, keinen Larm und kein CO, — und unterstltzt damit
den Erhalt der Natur fir kommende Generationen.

Mit dem elektrifizierten Standort Schallstadt startet die Ener-
giedienst-Tochter ED Netze GmbH ab 2021 ein Pilotprojekt und
Reallabor flr die Elektromobilitat in Gewerbe und Handwerk.
Im laufenden Betrieb eines Verteilnetzbetreibers untersucht
ED Netze dort in den kommenden Jahren das Zusammenspiel
von Ladeinfrastruktur, Fahrzeugen und Fahrgewohnheiten, um
die Alltagstauglichkeit der Elektromobilitat im operativen Be-

reich zu Uberprifen.

Weitere Informationen
https://www.naturenergie.de/e-mobil/
https://www.my-e-car.de/
https://www.stadtmobil-suedbaden.de/
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~Ein Schreckgespenst der Elektromobilitit ist
die Vorstellung, mit leerem Akku weit und breit
keine Lademéglichkeit vorzufinden. Diese Angst
ist heute véllig unbegriindet. Inzwischen haben
wir in Deutschland ein flichendeckendes Netz
aus offentlichen Lademédglichkeiten, das ergédnzt
wird durch eine Vielzahl an Ladestationen in
Unternehmen und zuhause. Selbst ldngere
Touren sind damit heute problemlos méglich.
Elektrisch mobil — tausende Nutzerinnen und
Nutzer unserer Angebote zeigen, dass es
funktioniert.”

Werner Zehetner, Leiter Projekte und Mobilitét,
Energiedienst Holding AG; Geschéftsfiihrer

my-e-car GmbH

Abbildung 6: Die batterieelektrischen Fahrzeuge des
Carsharing Dienstes my-e-car GmbH werden mit
.NaturEnergie“-Strom aus eigenen Wasserkraftwer-

ken der Energiedienst AG klimaneutral geladen
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Fraunhofer ISE

Fahrzeuge mit alternativen Antrieben im Betrieb
Batterieelektrische Fahrzeuge: 4
Brennstoffzellenfahrzeuge: 2

E-Modelle
Batterieelektrische Fahrzeuge
VW ID.3, BMW i3, Renault Kangoo
Brennstoffzellenfahrzeuge:
Hyundai NEXO, Toyota Mirai

Lade- und Tankinfrastruktur
Aufbau im Rahmen des Verbundprojektes
~LamA - Laden am Arbeitsplatz” im Sofortprogramm
»~Saubere Luft 2017-2020" des Bundes
40 Ladestationen (22 kW), 1 Schnellladestation
(150 kW)
1 Wasserstofftankstelle

Hauptteil der Gesamtkosten
Aufbau der Ladeinfrastruktur (2018) und der
Wasserstofftankstelle (2012) auf dem Gelédnde der
Fraunhofer-Gesellschaft

Jahreslaufleistungen der E-Fahrzeuge (vor COVID-19)
Batterieelektrische Fahrzeuge: 8.000 km/Jahr,
deutlich weniger als die Verbrenner im Pool
Brennstoffzellenfahrzeuge: 15.000 km/Jahr bei
80-100 Fahrten/Jahr

Nutzergruppe
Betriebsangehorige des Fraunhofer ISE

Einsatzzweck
Kundenbesuche, Materialtransporte,
Pendelfahrten zwischen den Standorten
(Besuch der Au3enstandorte fiir Laborflachen in
Freiburg), Anreise Projektreffen
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2.3 Forschungsinstitution am Beispiel
Fraunhofer-Institut fiir Solare
Energiesysteme (ISE)

Das Fraunhofer-Institut fir Solare Energiesysteme ISE gehort
mit 1.300 Mitarbeitenden zu den grofiten Fraunhofer-Einrich-
tungen im Land und ist das groRte Solarforschungsinstitut
Europas. Als Wegbereiter fir die Transformation zu einer er-
neuerbaren und effizienten Energieversorgung forscht das
Fraunhofer ISE unter anderem im Themenfeld nachhaltige
Mobilitat und entwickelt neue Technologien fur die Verkehrs-
wende. Dazu gehort ein umfassendes Angebot an Forschungs-
dienstleistungen zur Bereitstellung der Antriebsenergie als
auch zur Infrastruktur. Der Fuhrpark am Fraunhofer ISE umfasst
neben Verbrennerfahrzeugen sowohl batterieelektrische PKW
als auch Brennstoffzellenfahrzeuge. Die Erfahrungen beim Ein-
satz der Elektrofahrzeuge und insbesondere beim Auf- und
Ausbau der Ladeinfrastruktur flieken direkt in die Forschungs-
und Entwicklungsarbeiten am Fraunhofer ISE ein. Gleichzeitig
ist das Engagement ein klares Bekenntnis der Fraunhofer-Ge-
sellschaft zur Mobilitdtswende als wichtiger Schritt auf dem
Weg zur Klimaneutralitdt. Zusammen mit drei weiteren Frei-
burger Fraunhofer-Instituten bildet das Fraunhofer ISE einen
von drei Leuchtturmstandorten im Verbundprojekt , LamA-
Laden am Arbeitsplatz” im Sofortprogramm , Saubere Luft”
des Bundes. Das Projekt setzt auf den zielgerichteten Aufbau
von Ladeinfrastruktur fir batterieelektrische Fahrzeuge und
errichtet an 36 Fraunhofer-Instituten bundesweit insgesamt
480 Ladepunkte, die Mitarbeitenden, Dienstwagenflotten so-
wie Dritten zur Verflgung stehen.

Bedarf (insb. Ladeleistung und Reichweite)

Waéhrend die batterieelektrischen Fahrzeuge im Fuhrpark vor-
rangig fur kiirzere Fahrten, z.B. zu den AuRenstandorten inner-
halb Freiburgs eingesetzt werden, sind die Brennstoffzellen-
fahrzeuge mit einer Reichweite zwischen 350 und 470 km oft
auf langeren Wegstrecken, z. B. zu Kunden oder Projekttreffen,
im Einsatz. Im Buchungssystem fir die Dienstwagenflotte sind
die Reichweiten hinterlegt und die Mitarbeitenden kdnnen
beim Buchen selbst entscheiden, mit welchem Fahrzeug sie
die jeweilige Dienstreise unternehmen wollen. Zum Laden
steht am Fraunhofer ISE nicht zuletzt durch die aktuelle Er-
weiterung im Projekt ,LamA" eine weit ausgebaute Ladeinfra-
struktur zur Verfigung, die den Mitarbeitenden aber auch
Dritten eine Betankung nach aktuellem Stand der Technik er-
moglicht. Seit Marz 2012 betreibt das Institut eine solare Was-
serstofftankstelle. Der Wasserstoff wird vor Ort erzeugt. Der
Strombedarf der Tankstelle wird im Jahresmittel durch die



eigenen PV-Anlagen mit gedeckt. Die Betankung von Autos
mit 700 bar Speicherdruck erfolgt innerhalb von drei bis finf
Minuten. Die Tankstelle ist in das Netz von H2-Mobility, dem
groRten Wasserstofftankstellenbetreiber weltweit, integriert.
Neben ihrer eigentlichen Aufgabe, der Betankung von Brenn-
stoffzellenfahrzeugen, dient die Tankstelle auch als For-
schungs- und Technologieplattform. Gleiches gilt fur die 40
Ladepunkte (22 kW) und den Schnelllader (150 kW), die in den
letzten Jahren im Projekt ,,LamA” flir das Laden von batterie-
elektrischen Fahrzeugen installiert wurden. Schlisselthemen
im Projekt waren unter anderem die Maximierung des Nutzer-
kreises und der Auslastung sowie die Entwicklung eines intel-
ligenten Netzmanagements. Der Aufbau der Ladeinfrastruktur
erforderte bei beiden Vorhaben hohe Investitionen und groRen
Aufwand bei der Planung, Beschaffung und baulichen

Umsetzung.

Herausforderungen

Fahrten mit den Elektrofahrzeugen erfordern eine andere Pla-
nung der Dienstreisen. Das jeweilige Tank- und Ladestellennetz
muss in die Routenplanung mit einbezogen werden. Das gilt
aufgrund der zum Teil noch Uberschaubaren Reichweiten far
die batterieelektrischen Fahrzeuge aber auch fir Brennstoff-
zellenfahrzeuge. Bei Fahrten mit Brennstoffzellenfahrzeugen,
die nicht in Ballungszentren fihren, missen zum Teil groRe
Umwege in Kauf genommen werden, um eine Wasserstoff-
tankstelle zu finden, da bisher noch kein ausreichend dichtes
Netz an Wasserstofftankstellen besteht. Der Netzausbau geht
hier nicht schnell genug voran. Fir die Errichtung und den Be-
trieb von Ladeinfrastruktur fir batterie-elektrische Fahrzeuge
im privaten sowie im 6ffentlichen Raum bestehen nach wie
vor eine Vielzahl rechtlicher und regulatorischer Anforderungen

und Vorgaben, die die unkomplizierte Realisierung oft hemmen.

Vorteile

Neben dem FahrspalR ist es die Mdglichkeit, umweltfreundli-
cher zu fahren, die viele Mitarbeitende begeistert. Das Inter-
esse am Fortschritt in der Elektromobilitat ist grofd und kann
beim Fahren mit dem Dienstwagen in der Praxis ausprobiert
und bewertet werden. Mit seinem Engagement fur Elektro-
mobilitat wird das Fraunhofer ISE seiner Vorbildfunktion fur
eine nachhaltige Mobilitat gerecht und gestaltet die Mobilitats-
wende aktiv mit. Es ist damit Wegbereiter flir den Einsatz alter-
nativer Antriebe und kann zeigen, was heute schon maglich ist.

Weitere Informationen
https://www.ise.fraunhofer.de/de/nachhaltige-mobilitaet.htm|
https://www.h2move.de/
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~Wer, wenn nicht wir als Forschungsinstitut im
Bereich erneuerbare und effiziente Energiever-
sorgung, kann Vorbild geben fiir eine nachhaltige
Mobilitat? Mit unserer offentlich zuganglichen
Ladeinfrastruktur mit iiber 40 Ladepunkten und
unserer Wasserstofftankstelle erreichen wir
einen groBRen Nutzerkreis und geben dem

Thema grof3e Sichtbarkeit.”

Dr. Robert Kohrs, Abteilung Smart Grids,
Fraunhofer ISE

~Mit unserer solaren Wasserstofftankstelle
ergédnzen wir optimal das im Aufbau befindliche
Netz an Wasserstofftankstellen in Baden-
Wiirttemberg. Mit seiner Lage an einem TEN-T
Korridor ist es ein wichtiges Verbindungsstiick
zu kiinftigen europédischen Tankstellen in
Frankreich und der Schweiz. Wir setzen damit
einen wichtigen Baustein fiir eine Wasserstoff-
mobilitidt mit PKW in Deutschland.”

Thomas Jungmann, Abteilung Wasserstofftech-

nologien, Fraunhofer ISE

Abbildung 7: Die solare Wasserstofftankstelle sowie

eines der beiden Wasserstofffahrzeuge pragen das
Alltagsbild des Fraunhofer ISE
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Landeshauptstadt Stuttgart

Fahrzeuge mit alternativen Antrieben im Betrieb

Eigenbetrieb Abfallwirtschaft AWS
(Fuhrparkverwaltung der Fachamter)
70 vollelektrische PKW (Renault Kangoo/Renault ZOE),
8 Hybridfahrzeuge
17 E-Roller, > 60 Pedelecs
Eigenbedarf der AWS: Elektrische StraRenkehrma-
schinen; 30 Brennstoffzellen-Mullsammelfahrzeuge
geplant
Garten-, Friedhofs-, Forstamt
Diverse E-Lastenrader, E-Radlader, E-GieRRfahrzeug
Branddirektion
3 Kommandofahrzeuge (Audi e-tron), 3 Kleinwagen
(Smart electric drive), 1 Mittelklassefahrzeug (e-Golf),
1 Transporter (eVito)
SSB (Stuttgarter StraBenbahnen AG)
8-9 Pedelecs in der SSB-Flotte
8 E-Smart fir Busfahrerwechsel, 1 Ford Focus
Electric fiir technischen Service
Insgesamt 61 Busse mit alternativen Antrieben
53 Diesel-Hybridbusse (Mercedes-Benz Citaro G
BlueTec Hybrid, Volvo 7900E)
8 Brennstoffzellen-Hybridbusse (Mercedes-Benz
Citaro FuelCELL-Hybrid)
Plan 2022: 8 Brennstoffzellen-Hybridbusse
Plan 2023: 15 Batteriebusse

Eine Vielzahl an batterieelektrischen Fahrzeugen gibt

es darliber hinaus in den stadtischen Beteiligungen,

wie z.B. dem Eigenbetrieb SES (Stadtentwéasserung
Stuttgart), der Flughafen Stuttgart GmbH, den Stadt-
werken Stuttgart und der Stuttgart Netze Betrieb GmbH.

Ladeinfrastruktur
I.d.R.: Wallbox 11 kW
50 kW DC-Lader fur die Poolfahrzeuge und die
Werkstatt auf dem AWS-Gelande
1 Wasserstofftankstelle fuir Busse auf dem
Betriebsgeldande der SSB

Hauptteil der Gesamtkosten
Beim gebaudeverwaltenden Amt:
Aufbau Ladeinfrastruktur am Einsatzort
Beim Fahrzeug-einsetzenden Amt:
Beschaffungskosten E-Autos
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2.4 Kommunen
2.41 Landeshauptstadt Stuttgart

Als groRte Kommune in Baden-Widrttemberg verflgt die Lan-
deshauptstadt Stuttgart Gber mehrere, zum Teil umfangreiche
Fuhrparks fiir den dezentralen Einsatz bei Amtern, Eigenbe-
trieben und Beteiligungsgesellschaften. Eine Dienstanweisung
des Oberblirgermeisters regelt, dass ausschlieRlich batterie-
elektrische Fahrzeuge beschafft werden dirfen. Ausnahmen
hiervon missen begrindet werden. Die Fuhrparkverwaltung
flr alle Fachdmter liegt beim Eigenbetrieb Abfallwirtschaft
Stuttgart (AWS), der die zentrale, oft europaweite Ausschrei-
bung und die Beschaffung der Fahrzeuge Gbernimmt und die
Kosten intern mit den Fachamtern verrechnet. Nur Beteili-
gungsgesellschaften und Bereiche mit einem Sonderfuhrpark
wie beispielsweise die Branddirektion oder die SSB beschaffen
selbst. Eine zentrale Koordinierungsstelle Gbernimmt fur die
gesamte Stadtverwaltung die Koordination aller Aktivitaten in
Bezug auf elektrische Antriebe. Dazu gehort auch die Abstim-
mung mit der Gebaudeverwaltung fur den Auf- und Ausbau
der nétigen Ladeinfrastruktur und die regelmafige Abfrage des
Sachstands, um flr die Gesamtverwaltung Fordermittel an-
werben zu kdnnen.

Bedarf (insb. Ladeleistung und Reichweite)

Die Jahreslaufleistung der Elektrofahrzeuge und die Reich-
weitenanforderung sind in den verschiedenen Fuhrparks und
je nach Einsatzzweck zum Teil sehr unterschiedlich. Wahrend
einige Spezialfahrzeuge nur selten und mit Uberschaubarer
Reichweite im Einsatz sind, fahren andere Fahrzeuge regel-
maRig 80 km pro Tag z. B. in der Verkehrsiberwachung.

Fir die unterschiedlichen Fuhrparks hat die Stadt Stuttgart eine
umfassende Ladeinfrastruktur an den Arbeitsorten aufgebaut.
Fur jedes Elektrofahrzeug steht dort in der Regel ein Stellplatz
mit eigenem Ladepunkt zur Verfigung. Geladen wird vorwie-
gend Uber Nacht. Den Aufbau der Ladestationen hat die Stadt
an die EDS (Energiedienste der Landeshauptstadt Stuttgart
GmbH) In-House vergeben. Soweit mdglich wird an allen Lade-
punkten die gleiche Wallbox (11 kW) installiert. Parallel gibt es
bei der AWS Schnellladestationen, die von verschiedenen
Fachamtern genutzt werden kénnen. Auf dem Betriebsgelande
der SSB hat die Kommune zusatzlich eine eigene Wasserstoff-
tankstelle fur Busse. Zum Laden der Fahrzeuge unterwegs

sind die Fahrer:innen mit Ladekarten der EnBW ausgestattet.
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Die Mehrkosten, die mit dem Einsatz von Elektrofahrzeugen
und dem Aufbau der Ladeinfrastruktur verbunden sind, werden
Uber einen internen Fonds ,emissionsarmes Fahren”

abgefedert.

Vorerfahrung

Die Nutzenden hatten in den allermeisten Fallen keine Vor-
erfahrung. Ausnahmen gab es bei Mitarbeitenden der AWS,
die durch den Probebetrieb von verschiedenen Elektrofahr-
zeugen im Vorfeld einer Ausschreibung bereits Erfahrung sam-
meln konnten. Bei der Einfihrung traten insbesondere Fragen

zum Laden unterwegs und zur Nutzung der Heizung auf.

Herausforderungen

Die Komplexitat des Themas zeigt sich als grof3e Herausfor-
derung. Neben dem Fuhrparkmanagement muss gleichzeitig
die Ladeinfrastruktur organisiert und entwickelt werden. Das
bedeutet in der Kommune doppelte Zustandigkeiten Gber die
gesamte Stadtverwaltung hinweg. Gebaudebewirtschaftung
und Fuhrparkverwaltung mussen mitwirken. Daraus ergeben
sich lange Auftragsketten zwischen Fahrzeugnutzer:in und Ge-
baudebewirtschafter mit vielen Beteiligten. Es ist anspruchs-
voll, die Aktivitdten zwischen Kernverwaltung und Beteili-
gungsgesellschaften zu koordinieren und den Gesamtlberblick
Uber alle Fahrzeuge und alle Ladepunkte zu behalten. Syste-
misches Denken und Arbeiten ist dafur erforderlich.

Offen ist die rechtliche Klarung zum Thema Mitarbeiterladen
und zur Installation von Ladestationen bei den Mitarbeitenden
zuhause. Hier gibt es noch viele Hirden und offene Fragestel-
lungen (geldwerter Vorteil, Eigenverbrauch von PV-Strom, Mit-
bestimmung im Gesamtpersonalrat, Haftung, Vertrag).

Vorteile
Die Landeshauptstadt Stuttgart sieht viele Vorteile in der Nut-
zung der Elektromobilitat fr ihre Fuhrparks:

Vorbildfunktion — man zeigt den Blrger:innen, , es geht”
Emissionsfreiheit/Larmschutz

Positive Wartungs-, Betriebs- und Unterhaltskosten
Eigenverbrauch von Strom mdglich

Innovations- und Wettbewerbsfahigkeit
Erfahrungswerte, die in Beratungsangebote und
Forderprogramme umgesetzt werden

Weitere Informationen

www.stuttgart.de/elektromobilitaet
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~Die Komplexitit des Themas wird oft unter-
schétzt. Die Idee der Elektromobilitit beginnt
beim Auto und endet im Sicherungskasten im
Zahlerschrank. Der Fuhrpark ist die eine Seite,
das Gebdaudemanagement, das die Ladeinfra-
struktur vorantreiben muss, die andere. Beides
— Auto und Gebéadude - muss zusammengedacht,
entwickelt und in der Verwaltung verkniipft
werden. Das ist ein radikal anderer Ansatz als
zuvor beim Einsatz von Verbrennerautos.
Umdenken ist gefordert, um hier erfolgreich zu

sein.”

Michael Hagel, Landeshauptstadt Stuttgart,
Referat Strategische Planung und Nachhaltige
Mobilitat, Koordinierungsstelle Elektromobilitat

Abbildung 8: Auch die Branddirektion gehort zu den

vielen Nutzergruppen der Elektromobilitat in der

Landeshauptstadt Stuttgart
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Stadt Bruchsal

Fahrzeuge mit alternativen Antrieben im Betrieb
Vollelektrisch: 14 PKW (von insgesamt 30)
(6 davon im Projekt ,,zeozweifrei-unterwegs”,
teilweise 6ffentlich nutzbar)
Hybrid: 1 Plug-in-Hybrid, 1 Vollhybrid

Modelle
Renault ZOE, Smart fortwo electric drive, Renault
Kangoo, Nissan NV200 (7-Sitzer)

Ladeinfrastruktur
Je 1-3 Ladestationen (22 kW) an den einzelnen
kommunalen Einsatzorten (Rathduser, Betriebs- und

Dienststellen)

Hauptteil der Gesamtkosten
Leasing- und Beschaffungskosten der Fahrzeuge
Ladeinfrastruktur an den Standorten

Jahreslaufleistung
ca. 7.000-15.000 km/Jahr

Nutzergruppe
Mitarbeitende der Rathduser und verschiedener
Fachamter (Bauamt, Baubetriebshof, Hauptamt,
Ordnungsamt, Amt fiir Familie und Soziales etc.)

Einsatzzweck
Dienst- und Betriebsfahrten zu Veranstaltungen,
Schulungen und Besprechungen, Botengénge,
Transportarbeiten, Baustellen
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2.4.2 Stadt Bruchsal

Die Stadt Bruchsal verfligt Uber einen umfassenden Fuhrpark
an Dienst- und Betriebsfahrzeugen. Dazu gehdren neben PKW
auch zahlreiche Nutzfahrzeuge, die insbesondere fir den Ein-
satz durch den Baubetriebshof aber auch im Forstbetrieb so-
wie im Friedhofs- und Abwasserbereich bendtigt werden. Die
Fuhrparkverwaltung liegt mit Ausnahme der Fahrzeuge fir die
Feuerwehr beim Baubetriebshof Bruchsal, der auch fir die

Wartung in einer eigenen Werkstatt vor Ort zustandig ist.

Batterieelektrische Fahrzeuge gibt es aktuell nur im PKW-Be-
reich des Fuhrparks. Fir Nutzfahrzeuge fehlt es noch an ge-
eigneten Angeboten am Markt. Das erste Elektrofahrzeug
wurde bereits 2015 angeschafft. Die Stadt Bruchsal nimmt teil
am Projekt , zeozweifrei-unterwegs”, dem landesweit groRten

E-Carsharing-Angebot flr den landlichen Raum.

Bedarf (insb. Ladeleistung und Reichweite)

Die batterieelektrischen Fahrzeuge im Fuhrpark werden vor-
rangig fUr kirzere Fahrten, z. B. zwischen den einzelnen Dienst-
und Verwaltungsstellen innerhalb der Region Bruchsal einge-
setzt. Die Reichweitenanforderung ist daher gering. Im
Maximum werden selten mehr als 100 km pro Tag gefahren,
in der Regel aber deutlich weniger. Die Elektrofahrzeuge wer-
den teilweise im Leasing angeschafft, so kommen neue Fahr-
zeuggenerationen mit weiterentwickelter Technik in relativ

kurzer Zeit zum Einsatz.

Das Laden der Fahrzeuge findet an den jeweiligen Einsatzorten
(Rathaduser, Dienststellen etc.) statt. Abgestimmt auf den je-
weiligen Bedarf vor Ort sind dort ein bis drei Ladestationen
installiert. Ein Ladevorgang an 6ffentlichen Ladestationen ist
nicht erforderlich. Der Auf- und Ausbau sowie die Verwaltung
der Ladeinfrastruktur ist Aufgabe eines Fachamts der Stadt.

Vorerfahrungen
Die Nutzer:innen hatten in der Regel keine Vorerfahrung. Ak-
tuell &ndert sich diese Situation, da Elektrofahrzeuge mehr und

mehr auch privat genutzt werden.

Herausforderungen

Die weitere Umstellung des Fuhrparks auf batterieelektrische
Fahrzeuge ist abhangig von den Maoglichkeiten zum Ausbau
der Ladeinfrastruktur. Im Stadtgebiet ist das Potenzial hierfir
oft begrenzt, da es zu wenig Stellflachen bzw. Parkraum gibt
und es zum Teil an geeigneten Versorgungsleitungen fehlt.
Beispielsweise war der Aufbau der Ladeinfrastruktur auf dem
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Betriebsbauhof mit hohem Aufwand verbunden, da die Ver-
sorgungsleitungen auf dem Gelande daflir ganz neu gelegt

werden mussten.

Forderprogramme im Bereich Elektromobilitat sind oft schwer
verstandlich und aufwendig in der Beantragung. Was ist tat-
sachlich forderfahig? Bin ich als Kommune férderberechtigt?
Welche Fristen und Beschaffungsformalitaten gilt es zu
beachten?

Fur den kommunalen Fuhrpark gibt es darlber hinaus anwen-
dungsspezifisch weitere Herausforderungen:

Batterieelektrische Nutzfahrzeuge mit ausreichender
Reichweite und Allradantrieb, der in vielen Bereichen —
z.B. fur den Winterbetrieb — benétigt wird, sind praktisch
nicht am Markt.

Die Wartung der Elektrofahrzeuge in eigenen Werkstatten
erfordert eine entsprechende Anpassung der Ausstattung
und eine umfassende Qualifizierung der Mitarbeitenden.
Im kommunalen Fuhrpark ist fir viele Fahrzeuge eine
absolute Zuverlassigkeit gefordert. Die Fahrzeuge mussen
auch unter Ausnahmebedingungen, z.B. bei Katastrophen,
bei extremen Temperaturen oder bei Starkregen, voll
funktionstlichtig und betriebsbereit sein. Hierzu gibt es
bisher noch zu wenig Erfahrungen. Es werden daher
Verbrennerfahrzeuge vorgehalten, um im Notfall reagieren

zu kénnen.

Vorteile

Mit einer Emissionsminderung bei kommunalen Fahrzeugen
wird die Verbesserung des lokalen urbanen Klimas unterstitzt.
Gleichzeitig wirkt sich die geringere Larmemission, wie sie bei
niedrigen Geschwindigkeiten innerorts gegeben ist, positiv
aus.

Ein weiterer Vorteil sind die geringeren Betriebskosten (Strom,
Steuern, Wartung). Von Seiten der Mitarbeitenden wird vor
allem der groRRere Fahrspafd beim Fahren mit Elektrofahrzeugen
begrift. Die Umstellung von Verbrenner- auf Elektroautos ver-
lief ohne Schwierigkeiten.

Weitere Informationen

.Alternative Antriebe in der kommunalen Abfallwirtschaft und
Stadtreinigung” des Verbands Kommunaler Unternehmen e. V.
https://www.vku.de/publikationen/2021/information-104/
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~Wir in Bruchsal haben uns mit der Verabschie-
dung der Klimaziele 2050 durch den Gemeinderat
ein klares Ziel fiir die Energiewende vor Ort
gesetzt. In diesem Zusammenhang ist der
verstarkte Umstieg des stddtischen Fuhrparks
auf CO,-neutrale Antriebstechniken eine
konsequente Entscheidung und ein wichtiger
Baustein in einem Gesamtkonzept. Im PKW-
Bereich funktioniert dies inzwischen problemlos.
Fiir kommunale Nutzfahrzeuge fehlt jedoch noch
die nétige Technik, um die erforderlichen
Leistungen darzustellen.

Haéufig wird die Zuverlédssigkeit unterschétzt, die
wir von unseren Nutzfahrzeugen erwarten
miissen. Das ist mit dem E-Fahrzeug-Einsatz im
Privatbereich nicht vergleichbar.”

Martin Weil3er, Betriebsleiter Baubetriebshof
Stadt Bruchsal

Abbildung 9: Zwei in einem: Kommunale Ladestation

und Abholstation fur das E-Carsharing ,,zeozweifrei-

unterwegs” in der Stadt Bruchsal
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Was ist bei der Elektrifizierung eines Fuhrparks zu

beachten?

Bei der Elektrifizierung eines Fuhrparks sind neben der Aus-
wahl des richtigen Fahrzeugs fir den Bedarf der Organisation
(z.B. Unternehmen, Kommunen) weitere Punkte frihzeitig zu
beachten. Vor Auswahl des passenden Fahrzeugs sind die
Rahmenbedingungen zu klaren. Hierzu gehdren unter
anderem:

Das Flotten-/Fuhrparkmanagement samt einer

Fuhrparkanalyse

Betrachtung der Lade- und Betankungsinfrastruktur

Fordermaoglichkeiten

Rechtliche Regelungen und weiteres

Generell ist es zu empfehlen, schrittweise und gut geplant
vorzugehen. Dieser Leitfaden ist nicht vollstandig, sondern gibt
einen ersten Uberblick und weiterfiihrende Informationen zur
Elektrifizierung eines Fuhrparks. In diesem Zuge ist es auch
eine Uberlegung wert, sich von Expert:innen zur Flottenaus-
legung und -management sowie Flottenumstellung beraten zu
lassen.

3.1 Flotten-/Fuhrparkmanagement

Das Management von Flotten umfasst das Verwalten, Planen,
Steuern und Uberwachen von gewerblichen Fahrzeugflotten.
Des Weiteren kann das Fuhrparkmanagement die Kosten-
kontrolle, die Beschaffung, Wartung oder Reparatur von Fahr-
zeugen, deren Einsatzoptimierung (Routen- und Fahrer-
einsatzplanung), die Sendungsverfolgung mit modernen
Kommunikationsmitteln sowie Verbrauchsstatistiken btindeln.
Durch ein geschicktes Fuhrparkmanagement kann z.B. die
Einsatzhaufigkeit der Elektrofahrzeuge auf den geeigneten

Routen maximiert werden, um eine moglichst hohe elektrische
Jahresfahrleistung zu erzielen und die Betriebskostenvorteile
zu optimieren.

Weitere Informationen fiir das Fuhrparkmanagement

Bundesverband Materialwirtschaft, Einkauf und
Logistik e.V. (BME) (2011): Fuhrparkmanagement
— Leitfaden und Best Practice aus der BME-Fach-
gruppe: https://www.bme.de/fileadmin/_horus-
dam/1989-web_2011_BME-Leitfaden_Fuhrpark-
management.pdf

Schmidt, K.; Suckow, O. (2020). Elektromobilitat
fir behordliche Flotten: https://www.tu-braun-
schweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/
Forschung/NFF/3_Projektsteckbriefe/lautlos_ein-
satzbereit/lautloseinsatzbereit_Leitfaden_Elektro-
mobilitaet_Einzelseiten.pdf

Ministerium fiir Verkehr Baden-Wiirttemberg
(abgerufen am 6. Dezember 2021). Fragen und
Antworten Mobilitdtsmanagement: https:/vm.
baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/
nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/
mobilitaetsmanagement/

Ministerium fiir Verkehr Baden-Wirttemberg.

(2018). Leitfaden Mobilitaitsmanagement in finf
Schritten: https://vm.baden-wuerttemberg.de/
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https://www.bme.de/fileadmin/_horusdam/1989-web_2011_BME-Leitfaden_Fuhrparkmanagement.pdf
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https://www.bme.de/fileadmin/_horusdam/1989-web_2011_BME-Leitfaden_Fuhrparkmanagement.pdf
https://www.tu-braunschweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/Forschung/NFF/3_Projektsteckbriefe/lautlos_einsatzbereit/lautloseinsatzbereit_Leitfaden_Elektromobilitaet_Einzelseiten.pdf
https://www.tu-braunschweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/Forschung/NFF/3_Projektsteckbriefe/lautlos_einsatzbereit/lautloseinsatzbereit_Leitfaden_Elektromobilitaet_Einzelseiten.pdf
https://www.tu-braunschweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/Forschung/NFF/3_Projektsteckbriefe/lautlos_einsatzbereit/lautloseinsatzbereit_Leitfaden_Elektromobilitaet_Einzelseiten.pdf
https://www.tu-braunschweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/Forschung/NFF/3_Projektsteckbriefe/lautlos_einsatzbereit/lautloseinsatzbereit_Leitfaden_Elektromobilitaet_Einzelseiten.pdf
https://www.tu-braunschweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/Forschung/NFF/3_Projektsteckbriefe/lautlos_einsatzbereit/lautloseinsatzbereit_Leitfaden_Elektromobilitaet_Einzelseiten.pdf
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/mobilitaetsmanagement/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/mobilitaetsmanagement/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/mobilitaetsmanagement/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/mobilitaetsmanagement/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/Förderprogramme/Mobilitaetsmanagement_Leitfaden_in_5_Schritten.pdf

fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/
Férderprogramme/Mobilitaetsmanagement_Leit-
faden_in_5_Schritten.pdf

Fuhrparkanalyse

Eine Fuhrparkanalyse ist Teil des Fuhrparkmanagements und
kann anfanglich einen Uberblick tiber den bestehenden Fuhrpark
(Bestandsaufnahme) und den Bedarf verschaffen. Dies kann
unter anderem auch Schwachstellen aufdecken, die in der Folge
verbessert werden kénnen (z. B. Optimierung der Fahrleistung).
Im zweiten Schritt folgt die Analyse, inwieweit eine teilweise
oder komplette Umstellung auf elektrische Fahrzeuge stattfinden
kann und rentabel ist. Eine Fuhrparkanalyse kann von der Orga-
nisation intern durchgeflhrt werden oder falls der Bedarf be-
steht, z.B. weil der Fuhrpark sehr groR ist, auch in Auftrag ge-
geben werden. Folgende Fragen und Punkte sollten im Falle
einer Analyse bedacht werden (Bundesverband Fuhrparkma-
nagement, 2019):

1. Welche Fahrzeuge sind Teil des Fuhrparks?
Hierbei muss der bisherige Fahrzeugbestand (PKW und
Nutzfahrzeuge) mit Fahrzeugdaten, Ausstattungen,
Fahrzeughalterdauer, Finanzierung des Fuhrparks (bestehen-
de Leasing- oder Mietvertrage), aktuelle Kilometerlaufleis-
tung der Fahrzeuge, Versicherungen, Einkaufskonditionen,

evtl. Verkaufserlose etc. beachtet werden.

2. Wie und wozu nutzen die Anwender:innen
(z.B. Mitarbeitende) die Fahrzeuge?
Vor allem fir
Langstreckenfahrten (z.B. Autobahn) z.B. im AuRendienst
Kurzstrecken (z.B. Uberland und auRerorts)
Stadtische Anwendung
In diesem Zusammenhang ist ebenfalls wichtig zu erdrtern,
zu welchen Zeiten das Fahrzeug hauptséachlich unterwegs
ist und wo die haufigsten und langsten Haltedauern sind und
ob und in welcher Form dort Ladeinfrastruktur vorhanden

und nutzbar ist.

3. Was ist die durchschnittliche Tagesreichweite der
individuellen Fahrzeuge im Fuhrpark?

. Wie viele Verbrennerfahrzeuge kénnten durch elektri-
sche Fahrzeuge ersetzt werden?

. Wie und wann kénnen die Anwender:innen geschult

werden?
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Hierbei ist es wichtig zu unterscheiden, ob es sich bei dem
zu elektrifizierenden Fahrzeug um z.B. einen Dienstwagen
handelt und dieses auch fir private Zwecke verwendet wird
(User-Chooser Modell), bei dem der/die Nutzer:in bei der
Auswahl des Fahrzeugs auch mit einbezogen wird oder um
ein rein betriebliches Fahrzeug (z. B. Nutzfahrzeug), das nur
fir gewerbliche Zwecke verwendet wird.

6. Wo parken die Fahrzeuge auRerhalb der
Geschaftszeiten?

7. Bei mehreren Unternehmens- und Fuhrparkstandorten
sollte analysiert werden, wie viele und in welcher
Reihenfolge Fuhrparkstandorte umgestellt werden

sollen.

8. Gibt es bereits eine Lade- oder Betankungsinfrastruk-
turlésung - muss diese auf- oder ausgebaut werden?

9. Kénnen Mitarbeitende ebenfalls zuhause laden?

Weitere Links

Bundesverband Fuhrparkmanagement (2019).
Fuhrparkanalyse — der erste Schritt zur Verande-
rung und Kostensenkung: https:/flotte.de/magazi-
ne/flottenmanagement-magazin/2019/6/5/manage-
ment/7627/
fuhrparkanalyse--der-erste-schritt-zur-verande-
rung-und-kostensenkung.html

Fraunhofer IAO (2021). Leitfaden der nachhaltigen
betrieblichen Mobilitat — Praxistipps und
Handlungsempfehlungen aus dem Projekt

~Eco Fleet Services": http://publica.fraunhofer.de/
documents/N-640471.html

3.2 Lade- und Betankungsinfrastruktur fir
den Fuhrpark

Bei der Umstellung auf eine elektrische Flotte ist die Energie-
infrastruktur eine grundlegende Voraussetzung flr das Betreiben
einer Flotte. Dies beinhaltet den Ein- oder Ausbau der Ladeinfra-
struktur fUr batterieelektrische Fahrzeuge sowie den Ein- und
Ausbau der Betankungsinfrastruktur fir wasserstoffelektrische
Fahrzeuge. Hierbei ist zu beachten, dass der Ausbau der Lade-
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infrastruktur mehrere Monate dauern kann. Griinde hierfir sind
unter anderem Prifungen der technischen und baulichen Vo-
raussetzungen, Genehmigungsprozesse, Beantragung und
Bewilligung von moglichen Fordermitteln, Verflgbarkeit der
Handwerker:innen, Umfang des Ausbaus etc. Diese Zeitraume
sollten in der Planung mitbertcksichtigt werden. Eine ausrei-
chende Vorlaufzeit fur die Tankinfrastruktur muss ebenfalls
gewabhrleistet werden.

Bei der batterieelektrischen Ladeinfrastruktur gibt es sowohl
die Lademadglichkeit vor Ort, d.h. im eigenen Unternehmen
oder in der kommunalen Einrichtung, als auch an offentlich
zuganglichen Ladesaulen.

Hierbei sind die unterschiedlichen Ladeleistungen und die da-
mit verbundene Ladedauer oft das ausschlaggebende Ent-
scheidungskriterium, fir welche Ladeoption man sich ent-
scheidet. Generell gilt: Je héher die Ladeleistung (meist in
Kilowatt), desto schneller ist die Fahrzeugbatterie geladen.
Allerdings sind héhere Ladeleistungen oft mit hoheren An-
schaffungskosten der Ladeinfrastruktur verbunden. Hier sollte
der Bedarf nach schnellem Laden mit dem Bedarf nach Laden
wahrend der Nutzungspausen (z.B. nachts) abgewogen

werden.

Bei der Einrichtung eigener Wallboxen (Ladeboxen) ist dabei
das Last- und Lademanagement zu beachten, um Engpasse
beim Netzanschluss und hohe Kosten bei der gleichzeitigen
Ladung mehrerer Fahrzeuge zu vermeiden. In diesem Rahmen
sollte auch eine technische und bauliche Vorabprifung statt-
finden. Die Identifikation und Ausnutzung von ungenutzten
Ladepotenzialen sowie eine Priorisierung der Ladevorgange
nach Bedarf optimiert das Laden der gesamten Flotte mit Blick

auf Netzbelastung und Stromkosten.

Wer zusétzlich selbst Strom produziert (z. B. durch PV-Anlagen)
kann die Integration der Eigenstromerzeugung ebenfalls in
seine Uberlegungen miteinbeziehen (BDEW, DKE, ZVEH,
ZVEI, & VDE/FNN, 2020; Springer Fachmedien Minchen
GmbH (Magazin Autoflotte), o. J.).

Weitere Informationen zur Ladeinfrastruktur
bieten folgende Links

e-mobil BW GmbH. Grundlagen der
Ladeinfrastruktur und Anwendungsbeispiele:
https://www.e-mobilbw.de/fileadmin/media/e-

Anwendungsbeispiele zur Elektrifizierung von Fuhrparks 03

mobilbw/Publikationen/Broschueren/LINOx_
BW._Leitfaden.pdf

e-mobil BW GmbH. Leitfaden zu
Ladeinfrastruktur in Bestandsimmobilien:
https://www.e-mobilbw.de/fileadmin/media/e-
mobilbw/Publikationen/Broschueren/LIS_Leit-
faden.pdf

BDWE, DKE, ZVEH, ZVEI, VDE/FNN. Technischer
Leitfaden fir Installation und Betrieb der
Ladeinfrastruktur: https:/www.e-mobilbw.de/
fileadmin/media/e-mobilbw/Downloads/
Gemischtes/Technischer_Leitfaden_Ladeinfra-
struktur_Version3.pdf

Ladeséaulenkarte der Bundesnetzagentur:
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/
Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unterneh-
men_Institutionen/E-Mobilitaet/Ladesaeulen-
karte/start.htm/

BDEW-Ladeséaulenregister: https:/ladesaeulen-
register.de/

Springer Fachmedien Miinchen GmbH -
Magazin Autoflotte. Vom Planen bis zum Laden:
https://www.mobilityhouse.com/media/
productattachments/files/Konzeption-Realisie-
rung-Betrieb-einer-Ladeloesung_TheMobility-
House-Autoflotte_082019.pdf

Wer sich flr Brennstoffzellenfahrzeuge entscheidet, sollte sich
ebenfalls mit der Betankungsinfrastruktur von Wasserstoff ver-
traut machen.

Wasserstofftankstellen sind haufig 6ffentlich zugéanglich an
konventionellen Tankstellen errichtet und meist neben kon-
ventionellen Tanksaulen im Tankfeld integriert. Ahnlich wie bei
konventionellen Fahrzeugen kénnen PKW und Nutzfahrzeuge
(z.B. Mullsammelfahrzeuge) innerhalb weniger Minuten an den
Tankstellen betankt werden und bieten dadurch eine ahnliche

Tankdauer wie mit konventionellen Fahrzeugen.

Eine aktuelle Ubersicht Gber die Standorte von Wasserstoff-
tankstellen findet sich unter: https://h2.live/.

Im Zuge der Fuhrparkanalyse sollte das Thema Lade- und Be-
tankungsinfrastruktur ebenfalls angesprochen und sich fir eine
Lade- und Betankungsvariante fur den Fuhrpark entschieden
werden. Hierbei sollte erwahnt werden, dass eine ,Misch-
Flotte” aus konventionellen, batterie- und wasserstoffelektri-
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schen Fahrzeugen durchaus machbar und wirtschaftlich sein
kann. Dies muss jedoch individuell geprift werden.

3.3 Fordermoglichkeiten

Die Bundesregierung sowie das Land Baden-Wirttemberg
bieten zahlreiche Férdermaoglichkeiten im Bereich der Elektro-
mobilitat an. Hierbei ist zu klaren, welche Férderungen fur die
jeweilige Organisation und die jeweilige MaRnahme oder das
jeweilige Fahrzeug in Frage kommen. Als generelle Regel ist
zu beachten, dass die zu fordernde MafRnahme erst nach der
Bewilligung beginnen darf (oder im Falle eines Fahrzeugs be-
schafft werden darf) und dadurch viel Zeit in Anspruch nehmen
kann. Dies sollte bei der Planung unbedingt berlcksichtigt
werden.
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3.4

gung zu laden: https:/www.l-bank.de/produkte/
finanzhilfen/bw-e-solar-gutschein.html
Charge@BW zur Férderung der Ladeinfrastruk-
tur fiir E-Fahrzeuge: https://www.l-bank.de/
produkte/finanzhilfen/ladeinfrastruktur-furelek-
trofahrzeuge-charge-at-bw.html|

Rechtliche Regelungen und Sicherheit,
Car Policy

3.41 Allgemeine Hinweise zur

Unfallverhitungsvorschrift (UVV)-
Prifung, Halterpflichten und

Mehr Informationen zu den laufenden (und
abgeschlossenen) Forderprogrammen

Allgemeine Forderinformationen des Bundes:
https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/
foerderung/bund/mobilitaet/elektromobilitaet/
elektromobilitaet.html

Forderinformationen des Bundesministeriums
fiir Naturschutz, Umwelt und nukleare Sicher-
heit (BMU): https://www.erneuerbar-mobil.de/
die-foerderprogramme-des-bmu-im-bereich-
der-elektromobilitaet

Bundesministerium fiir Verkehr und digitale
Infrastruktur (BMVI). Forderrichtlinie E-Mobili-
tat: https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/
Artikel/G/elektromobilitaet-mit-batterie.htm/

Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
(BAFA). Umweltbonus: https:/www.bafa.de/DE/

Energie/Energieeffizienz/Elektromobilitaet/
elektromobilitaet_node.html

Allgemeine Forderinformationen des Landes
Baden-Wiirttemberg: https://vm.baden-wuert-
temberg.de/index.php?id=13676

BW-e-Solar-Gutschein: Forderung als Anreiz fiir

einen mit Elektroantrieb ausgestatteten PKW
oder Leichtkraftfahrzeug und diese (bilanziell)
aus zusatzlicher regenerativer Stromversor-

Fuhrerscheinprifung

Im Allgemeinen sind die Unfallverhiitungsvorschriften
(UVV) und die damit verbundenen Anforderungen an den/die
Fuhparkhalter:in und -besitzer:in in einem Unternehmen die-
selben, solange ein Fahrzeug dienstlich zum Einsatz kommt
und, unabhangig davon, ob es sich um ein Elektrofahrzeug oder
um ein konventionelles Diesel-/Benzinfahrzeug handelt. Bei
Nichteinhaltung oder Missachtung der Unfallverhdtungsvor-
schriften kann die jeweilige Berufsgenossenschaft unter Um-
standen die Versicherungsleistung verweigern, wenn sich ein
Arbeitsunfall mit einem Dienst- oder Nutzfahrzeug ereignet hat.

Dem kann durch eine routinierte Gefahrdungsbeurteilung ent-
gegengewirkt werden, d.h. durch die Prifung, ob alle relevan-
ten Gefdhrdungen ermittelt und bewertet und ob alle erforder-
lichen MaRnahmen zum Schutz und zur Sicherheit der
Fahrzeugbetreiberin bzw. des Fahrzeugbetreibers umgesetzt
wurden. Die entsprechenden Schutzvorschriften gelten far
den Inhabenden des Fuhrparks, der in bestimmten Zeitabstan-
den eine Prufung der jeweiligen Fahrzeuge (z.B. im Rahmen
einer Routine-Reinigung oder -Wartung) durchfihren muss.
Im Rahmen der Halterpflichten gelten dieselben UVV-Rege-
lungen auch fir die Person, die das Fahrzeug gewerblich nutzt.
Die Priifung durch den/die Fahrzeugnutzer:in erfolgt vor jeder
Bedienung des Fahrzeugs. Auch hier kann es bei Nichteinhal-
tung oder Missachtung der Vorschriften zur Verweigerung der
Versicherungsleistungen durch die jeweilige Berufsgenossen-
schaft kommen.

Eine weitere Vorgabe, die es bei der gewerblichen Nutzung
eines Fuhrparks zu beachten gilt, ist die regelmafige Priiffung
des Fuhrerscheins der Fahrzeugnutzer:innen durch den/die
Fuhrparkbesitzer:in, um den Besitz, die erlaubten Fahrzeug-

26


https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/foerderung/bund/mobilitaet/elektromobilitaet/elektromobilitaet.html
https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/foerderung/bund/mobilitaet/elektromobilitaet/elektromobilitaet.html
https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/foerderung/bund/mobilitaet/elektromobilitaet/elektromobilitaet.html
https://www.erneuerbar-mobil.de/die-foerderprogramme-des-bmu-im-bereich-der-elektromobilitaet
https://www.erneuerbar-mobil.de/die-foerderprogramme-des-bmu-im-bereich-der-elektromobilitaet
https://www.erneuerbar-mobil.de/die-foerderprogramme-des-bmu-im-bereich-der-elektromobilitaet
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/elektromobilitaet-mit-batterie.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/elektromobilitaet-mit-batterie.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Elektromobilitaet/elektromobilitaet_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Elektromobilitaet/elektromobilitaet_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Elektromobilitaet/elektromobilitaet_node.html
https://vm.baden-wuerttemberg.de/index.php?id=13676
https://vm.baden-wuerttemberg.de/index.php?id=13676
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/bw-e-solar-gutschein.html
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/bw-e-solar-gutschein.html
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/ladeinfrastruktur-fur-elektrofahrzeuge-charge-at-bw.html
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/ladeinfrastruktur-fur-elektrofahrzeuge-charge-at-bw.html
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/ladeinfrastruktur-fur-elektrofahrzeuge-charge-at-bw.html

klassen oder den Verlust des Flhrerscheins Uberprifen zu
kénnen. Auch dies sollte als Fuhrparkbesitzer:in in regelmaRi-
gen Abstanden kontrolliert werden (Bundesverband Fuhrpark-
management, 2015). Fir mehr Informationen ist zu empfehlen,
sich an die entsprechende Berufsgenossenschaft zu wenden
oder sich rechtliche Unterstltzung zur Klarung der jeweiligen
Vorschriften zu suchen.

3.4.2 Car Policy: Die Dienstwagenrichtlinie

In einer Dienstwagenrichtlinie oder -ordnung wird die allge-
meine Handhabung mit Firmenfahrzeugen geregelt. Diese
kann darlber hinaus als strategische Orientierung dienen. Hier-
bei konnen folgende Punkte (auch in Form eines Kriterienka-
talogs) festgelegt werden (z.B. Bundesverband Fuhrparkma-
nagement, 2016):

Anspruchsgruppen bestimmen:

Welche/r Mitarbeitende darf einen Dienstwagen oder
ein Nutzfahrzeug im Unternehmen nutzen (auch anhand
der zugelassenen Fahrzeugklassen im Fihrerschein)?
Gibt es Fahrzeugvorlieben/Gewohnheiten bzgl.
Modellen von Autos (z. B. bei Dienstwagen)?

Unter welchen Voraussetzungen findet die Nutzung statt,
z.B.:

Wie lange erfolgt die Nutzung?

Darf der Wagen fur Privatfahrten genutzt werden?

Was passiert im Schadensfall (Einhaltung und Festle-
gung rechtlicher Rahmenbedingungen)?

Was passiert bei einer Uberlassung von Firmenfahrzeu-
gen (im Rahmen eines Dienstwagenuberlassungsver-
trags, welcher individuelle Rechte und Pflichten
zwischen Unternehmen und einzelnen Arbeitnehmen-
den in Bezug auf die Uberlassung eines bestimmten
Fahrzeugs regelt)?

Aufgaben der Fuhrparkverantwortlichen (oder Fuhrpark-
manager:innen) und der Mitarbeitenden werden
bestimmt:

Empfehlung flr eine/n interne/n Botschafter:in in der
Firma (eine Person, die die Nutzung elektrischer

Fahrzeuge am Anfang intern bewirbt)

Qualifizierung und Weiterbildung der Arbeitnehmenden im
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Unternehmen, gerade wenn es Pool-Fahrzeuge gibt

Sicherheitsmanagement in der Car Policy integrieren
(Aufklarung der Mitarbeitenden Uber Sicherheitsvorga-
ben und regelmafiige Fahrerunterweisung)

Es gibt zahlreiche Musterformulare online, die als Beispiel zur
Anlehnung fur eine eigene Car Policy dienen konnen, z.B.:

Das Formular des Magazins Autoflotte — Springer
Fachmedien Minchen GmbH (Stand Marz 2021):
https://flotte.de/artikel/45/30/muster-einer-car-policy.
html

Das Muster der vimcar GmbH (Stand Marz 2021):
https://vimcar.de/boxenstopp/ressourcenbereich/
mustervertrag-car-policy/

3.4.3 Versicherung

Wie fir alle Fahrzeuge ist auch fiir das Elektrofahrzeug eine
Haftpflichtversicherung gesetzlich vorgeschrieben. Eine Kfz-
Versicherung flr Elektrofahrzeuge unterscheidet sich bezuglich
der Konditionen, Leistungen und Kosten in der Regel nur ge-
ringflgig von der Versicherung fir normale PKW. Hierzu sollte
vorab mit der bereits bestehenden Versicherung gesprochen
oder sich Uber andere Versicherungsanbieter informiert

werden.

Weitere Ubersichten iiber Versicherungsanbieter und -méglich-
keiten finden sich z.B. unter:

Verbraucherzentrale Bundesverband e. V. (vzbv) (Stand
Marz 2021): https://www.vzbv.de/und
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/geld-ver-
sicherungen/weitere-versicherungen/
kfzversicherung-pflicht-fuer-alle-halter-von-kraftfahr-
zeugen-13890

Bundesverband der Versicherungsberater e.V. (BVVB):
https://www.bvvb.de/

27


https://flotte.de/artikel/45/30/muster-einer-car-policy.html
https://flotte.de/artikel/45/30/muster-einer-car-policy.html
https://vimcar.de/boxenstopp/ressourcenbereich/mustervertrag-car-policy/
https://vimcar.de/boxenstopp/ressourcenbereich/mustervertrag-car-policy/
https://www.vzbv.de/
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/geld-versicherungen/weitere-versicherungen/kfzversicherung-pflicht-fuer-alle-halter-von-kraftfahrzeugen-13890
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/geld-versicherungen/weitere-versicherungen/kfzversicherung-pflicht-fuer-alle-halter-von-kraftfahrzeugen-13890
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/geld-versicherungen/weitere-versicherungen/kfzversicherung-pflicht-fuer-alle-halter-von-kraftfahrzeugen-13890
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/geld-versicherungen/weitere-versicherungen/kfzversicherung-pflicht-fuer-alle-halter-von-kraftfahrzeugen-13890
https://www.bvvb.de/

Anwendungsbeispiele zur Elektrifizierung von Fuhrparks 03

Checkliste: Flottenelektrifizierung

Vor Anschaffung der Fahrzeuge

1. Fuhrparkanalyse

2. Einbau oder Ausbau der Ladeinfrastruktur (fiir BEV) oder informieren iiber Betankungsinfrastruktur (fiur FCEV):
Vorabprtfungen der technischen und baulichen Voraussetzungen
Genehmigungsprozesse flr den Aus- oder Umbau der Ladeinfrastruktur
Verflgbarkeit der Handwerker:innen und der Umfang des Ausbaus

3. Forderlandschaft begutachten und ggf. Antragsstellung

4. Auswabhl des passenden Fahrzeugs/der passenden Fahrzeuge oder anderen Mobilitatsoptionen (z.B. OPNV Abo)

Leasing-Optionen
Eigentumskauf

5. Car Policy ausarbeiten:
Anspruchsgruppen bestimmen
Unter welchen Voraussetzungen findet die Nutzung statt?

Aufgaben der Fuhrparkverantwortlichen (oder Fuhrparkmanager:innen) und der Mitarbeitenden werden bestimmt
Versicherungen und Unfallverhitungsvorschriften (UVV) Uberarbeiten/erneuern

Nach Anschaffung der Fahrzeuge

6. Training, Qualifizierung und Weiterbildung der Anwender:innen/Nutzer:innen des elektrifizierten Fahrzeugs, gerade

wenn es Pool-Fahrzeuge gibt

7. Flottenmanagement:

Wartung und Pflege der Fahrzeuge
Planung der Betriebs- und Ladezeiten
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